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BERLIN, 15. — Ein Angriff der 
Franzosen bei Sainhvaast wurde zu- 
rückgeschlagen. Mordösilich von 
Arras räumten die deutschen Trup- 
pen das Dorf Carency. 

BERLIN, 15. — Generaloberst v. 
Mackensen ist mit seinen Truppen 
bis Dubiecko und Koprschiniza in 
Galizien vorgedrangen. 

BERLIN, 15. — Dünkirchen wur- 
de von neuem beschossen. Die Schä- 
den, die das Bombardement in der 
Festung anrichiete, sind sehr bedeu- 
tend. 

BERLIN, 15. — Die achte russi- 
sche Armee wurde östHch vonLup- 
kow vollständig aufgerieben. Die 
Verfolgung wird zwischen der 
Weichsel und den Karpathen fortge- 
setzt, Ein Bataillon preussischer 
Garde nahm 4500 Russen gefangen. 

BERLIN, 15. — Zwischen der 
Maas und der Mosel brachen alle An- 
griffe der Franzosen zusammen. In 
Hagenau im Elsass schössen wir 
einen französischen Zweidecker aus 
der Luft herunter und nahmen seine 
Besatzung gefangen. 

BERLIN, 15. — Die Schlacht bei 
Schawli in Kurland dauert noch fori, 
bis jetzt wurden 800 Russen gefan- 
gen. 

BERLIN, 15. — Nach dem letzten 
Ausweis hatte die deutsche Reichs- 
bank Goldreserven in Höhe von 2 
Milliarden 470 Millionen Mark, 
während sie im vorletzten Ausweis 
2 Milliarden 465 Millionen Mark ^ 
betrugen. 

BERLIN, 15. — Alle Versuche 
der Franzosen, die nordwestlich von 
Berry au Bac verlorenen Schützen- 
gräben wiederzuerobern, scheiterten. 

BERLIN, 15. — Oestlich von 
Ypern besetzten die deutschen Trup- 
pen eine strategisch wichtige Höhe. 

BERLIN, 15, — Ein versuchter 
Vormarsch der Franzosen bei Preis 
forets zwischen Maas und Mosel 
brach im Feuer der deutschen Trup- 
pen zusammen. 

BERLIN, 15. — Mordwesilich von 
Praznysz hatte das erste turkestani- 
sche Korps im Anfang eines sehr 
heftigen Kampfes einigen Erfolg zu 
verzeichnen, später wurde er- durch 
einen nächiiichen Gegenangriff der 
deutschen Truppen in die Flucht ge- 
schlagen. 

V/IEN, Í5. — A.m linken üfer 
des unteren San vereinigten sich 
die deutschen Truppen mit dem F?«- 
gel der österreichisch-ungarischen, 
der in Südpolen operierte. Beide 
Heere setzen jetzt die Verfolgung 
der Russen fort, und zwar ein Teil 
in der Richtung nach Dobromil und 
der andere östlich und nordwestlich 
nach Kielce. Die Rüssen, unfähig, 
ihre Stellungen zwischen Kielce, Pi- 

lica, Inow und Lodz za verteidigen, 
ziehen sich eiligst nach Osten zu- 
rück. 

• WIEN, 15. — Offiziell wird mit- 
geteilt, dass der Rückzug der Rus- 
sen in Russisch-Polen weiter an- 
dauert. Sie räumen jetzt auch die 
alte Frontlinie an der Pilica, die öst- 
lich von Petrikau beginnt und ■ an 
der oberen V/eichsel endet. Die Rus- 
sen werden von den österr.-ungar. 
Truppen unter dem Befehl der Ge- 
nerale Vi/oyrsch und Dankl durch die 
bergige Gegend nordwestlich von 
Kielce getrieben, Erzherzog Joseph 
Ferdinand verfolgt die Russen im 
Sangebiet, dieselben fliehen von den 
Gegenden bei Dobromil, Stryj und 
Sambcr, Nordöstlich werden sie 
von dem Vortrab der Divisionen Bo- 
rovitsch und Boehm-Ermolli ver- 
folgt. Die Truppen des Generals 
von Linsingen rücken in den Gegen- 
den von Turka und Skole vor und 
reihen sich in den allgemeinen Vor- 
marsch ein. 

WIEN, 15, Die Schlaclji in Süd- 
galizien dauert noch fort. Starke rus- 
sische Divisionen- rücken durch die 
pegend von Obertyn bei Mahala 
vor. 

WIEN, 15. — Die Zahl der 
zvv'ischen dem 2, und 12. Mai gefan- 
gen genommenen Russen beträgt 
143.000, Ausserdem wurden mehre- 
re hundert Kanonen und 350 Ma- 
schinengewehre erobert. Die Oester- 
reicher dringen im Räume von Stop- 
niza immer weiter vor. Die Deut- 
schen besetzten nach heftigen Käm- 
pfen Kielce, während die Oester- 
reicher zu gleicher Zeit mehrere 
Stellungen östlich von Uszok er- 
oberten, wobei 4000 Russen gefan- 
gen genommen wurden. 

NEW YORK, 15. —Die hiesigen 
Zeitungen veröffentlichen den Be- 
richt des Korrespondenten Acker- 
mann von der „United Press" über 
den Besuch, den derselbe in Frank- 
reich und Flandern gemacht hat. In 
demselben heisst es, dass in der 
deutschen Armee das vollständige 
Vertrauen auf einen demnächst be- 
vorstehenden vollständigen Sieg bei 
Ypern herrscht. Die Offiziere er- 
klärten, dass der Kampf bei Ypern 
der blutigste des ganzen Krieges sei. 
Die Engländer haben so grosse Ver- 
luste erlitten, wie sie bisher noch 
niemals vorgekommen sind. Hoch- 
gestellte Offiziere haben mehrmals 
erwähnt, dass die freundschaftli- 
chen Beziehungen zwischen Deutsch- 
land und den Vereinigten Staaten 
durch die Waffenlieferungen der 
letzteren an die verbündeten Mäch- 
te bedroht sind. Ein Oberst nahm 
in Gegenwart des Korrespondenten 
den Mantel einer Granate von der 
Erde auf, in welchem die Buchsta- 
ben U, S. A. (United States Ame- 
rica) eingegossen waren. 

NEW YORK, 15. — Ein aus Ber- 
lin hier eingetroffenes Radiogramm 
teilt mit, dass die Vorhut der Armee 
des Generalobersten von Mackensen 
bereits vor PrzemysI eingetroffen 
ist. 

NEW YORK, 15. — Man erwar- 
tet hier, dass die deutsche Regierung 
die amerikanische Protestnote we- 
gen der „Lusitania" nicht zurück- 
weisen wird. 

■ AMSTERDAM, 15. —Aus Wien 
wird mitgeteilt, dass die Russen sich 
anschicken, Lemberg zu räumen. 

ROM, 15, — König Victor Ema- 
nuel beauftragte den Präsidenten 
der Deputiertenkammer Marcora mit 
der Bildung des neuen Ministerka- 
binetts. 

BUENOS AYRES,. 15, — Die 
hiesige Zeitung „La Nacion" schiebt 
die Schuld an dem Untergang der 
„Lusitania" der englischen Regie- 
rung zu, da sie denselben mit 6 Ka- 
nonen armiert, also zu einem Hilfs- 
kreuzer umgewandelt hatte. Die 
Passagiere hätten sich von der 
Qualität des Dampfers überzeugen 
müssen, bevor sie sich einschifften. 

(Verspätet.) 

Das deiitschi^ Hauptquartier meldet un- 

ter dein C. ^'dai: 
Alle '\"ersuclie der Engländer, den 60- 

Hi'igel zn erobern, sind gesclieitcrt. 
Z-\vischeiL ]\iaas und Mosel haben wir 

das erobcn'te IJerrain gehalten und genü- 
gend befestigt. Alle Angriffe der Pran- 
zosen nöidlieli von Steinl>rüek und im 
Fechtale waren erfolglos. 

Auf {lern '-stliehen Kriegsschauplatz 
wii'd síiíllich von. iSchadoAV un;l östlich von 
liossijne weiter erfolgreich gekämpft. 

Nordöstlich-und sudösthcli von Kalwa- 
rya haben die liussen ain ]\littwoch un- 
sert^ Stellungen angegriffen, sie wurden 
aber unter großen Verlusten zurüclvge- 
schlagen. 

Erfolglos waren auch die Angriffe der 
iiussen gegen, die l?rückenk()])fe der' Pi- 
lica. 

Auf dem K[i(;gsscliaupiatz in ."Westgali- 
zien wird östlich und nördlich, von Tar- 
now bis zur .AVeichsel gekämj)fi, ferner 
auf dem rechten Ufer des Dunajec. Iiis 
jetzt haben wir n.iehr als 40.()()() (Jefang^cne 
gemacht. 

In den Beskiden am lAij/kow-Pai.') grif- 
fen unsere Tru))i)en unter dem Komman- 
do des Generals v. d. Marwitz, in A'erbin- 
(hmg ndt den österreichisch-ungarischen 
Tru]*])en, den Feind an; bis Jetzt haben 
wir i'h'folg' gehabt. 

Fíír Feind war im hoclisten Grade über- 
rascht, als wir, das gute iWetter ausnut- 
zend, am oO. April unsere schwere Artil- 
lerie und den Lüftsclüfferpark na('h Cra- 
lizien transponierten; am 1. ]\[ai fing das 
Feuer dieser (.íeschütz;' an. Die Stollnn- 
geii der Hussen, welche von diesen wäh- 
rend der letzten fünf ifonate außerordent- 
lich befestige worden warqn, wurden un- 
ter Feuer genommen; an einigen Stellen 
gab es sieben J.inien von Schützengräben. 

In der Xacht vor (Unn Angriffe hatte 
die österreichisch-nngarisch-deutsclie In- 
fanterie starke Siellungen in der Nähe (t.'r 
feindlichen Position eingenommen. Die 
Arrillei'i(> n.iiterhieit ein fortwährendes 
Feuer, nn.ter dessen Schutz die Pioniei'e 
die Drahtverhaue zerstörten. 

A,m 2. Mai um (i Uhr morgens begaain 
ein heftiges Artilieriefeuer unsererseits 
gegen die mehrere ]\leilen breite feindli- 
che Stellung. Das'Feuer dauerte ununter- 
Ijrochen -t Stunden .lang. 

T'm 1.0 Uhr morgens begaiui der Sturm- 
angi'iff diU' Infanterie. Die Ku,ssen waren 
diu'ch das Feuer bereits ziemlicii juimbe 
gemacl.it tmd setzten an vielen Stellen um- 
geringen .Widerstand entgegen; man kann 
beliau]!ten. daß dieser AViderstand teil- 
weise. selbst in. der zyreiten und diitten' 
Linie, überhaupt einen solchen Xamen 
jiiclit verdiente. Der Feind wandte sicli 
in wild(n* Flucht rückwärts. 

in der Xacht um- 2 l'lii- waren, die er- 
sten Siedlungen des Feiiuh's auf eurer l'rei- 
te von 10 Meilen dm'chbrochen. ,"\\'ir ha.- 
l)en bei diestu' (Jelegmdieit 20.000 Gefan- 

gene gemacht, viele Dutzend (toschülzc, ' 

50 ]^lasehineng"ewehre und bedeutendes 
Ivriegsmaterial erbeutet. 

.Auf dem rechten Ufer des Dunajec en- 
dete der .Kam])f zu unseren Gunsten, wir 
i'ückten in (h.'r liichtung auf .AVillok vor. 
Die Russim ziehen sich auch westlich vom 
].vupkow-l'aI.5 zurück. 

ier Erosse Irisg 

Atü' dem östlichen Kriegsschauplatz 
schreiten die Ereignisse so sclniell voran, 
daß eine, l>es])reehung jetzt wie eine Ab- 
Kchwächung' ihres Eindrucks- erscheinend 
muß. \'or kamn mehr als einer 'Woche 
überschritten die deutschen und österrei- 
chisch-ungarischen Trup])en unter' der 
Führung des Generalobersten v. j\Iackeii- 
sen den Dunajez u.nd jetzt stehen sie schon 
bei Dubiecko, d. i. nur wenige Kilome- 
ter wcstlicli von PrzemysI! Ganz West-, 
gaiizioi, das ganze rechte Ufer des Weich- 
seloberlaufes befindet sich wieder in öster- 
reichischem Besitz; von den Karpathen 
haben die Eussen mir noch einige flöhen 
beset'zt; die Pässe sind alle iii den Besitz 
der anstürmenden verbündeten Heere 
übergegangen. Li ]Mittelgalizien habsii die 
OesteiTeiclier und Ungarn die Mündung 
des Stryj erreiclit und in Ostgalizien ha- 
ben sie den Divjester bei Zaleszczyki über- 
schritten. Bei einer oberflächlichen .Be- 
trachtung der Karj-e können wir feststel-, 
leu, dal5 die Gesterreicher und Ungani 
mit Hilfe der tapd'eren deutsciien Brüder 
zwei Drittel der an die liussen verlorenen; 
Fläche zurückerobert haben. Iis bleibt nur 
noch das Gebiet östlich des Sau und nörd- 
lich des Diijestr voat dem Feinde zu be- 
freien und <ias wird vielleicht noch 
schneller geschehen sein, als wir es ahnen. 

Als vor Afouiiten die Kar]iathenkämple 
l)eganneii, da wai'en es die Russen, die. 
der Welt die üben'aschendo ^Mitteilung'' 
machten, in dem gebirgigen Gebiei;e wei'- 
(U; die. griißte Schlacht der .Weltgescliichto 
gesclilagen werden, deren Ausgang i'iber 
den ganzen Krieg entscheidem wer;k.'. Die- 
se Piesensclilacht, die mit größerer und 
gering(>rer Heftigkeit ununterbrochen wo- 
chen- und monatelang getobt liat, ist hun 
zu Ende und die liussen haben sie verlo- 
ren. .Wenn in dem noch unbefrehe.n Tei- 
le d(n' Karpathen und in Ostgalizien noch 
Artillerie-Duelle stattfinden, so handelt es 
sich russisclierseits nur um die Deckung 
<les großen Rückzuges, aber um keinen 
WiderstaiKl, der diesen Xamen verdiente, 
denn die Tru])pen, die^ dem Feinde den 
Uebergang über die Kari)atii8n nicht ztt 
verlegen vermochten, kihinen, in die ga- 
lizische Ebene gedrängt, der hinter ihnen 
herstürmenden ."V\'oge des siegesgL'wohIl- 
ten verbündeten Heeres auch keinen Tag' 
mehr standliahen; sie milssen fliehen, flie- 
hen, bis sie zusammenbrechen. 

Angesichts dieser Sachlage wäre es 
ülierflüssig, die Kreignisse zu deut;.m und 
Ziikunftsmöglichkeiten zu erwägen. Neben' 
dem ehernen Klang des Schritt'.!S <ler 
.Weltgeschiclite, die über di<> Trümmer des 
Zarenreiches Macht hinweggeht, klingt, je- 
des Wort hohl und deshalb beschränken 
wir uns tlarauf, festzustellen, dnß der die 
russische Karpathen-Armee umscldießen- 
de Ring sich um weitere viíMV.ig Kilome- 
ter verringert hat. 

Und wii' kleinlich, wie kindisch ist es, 
dal.) auch nach diesen. Frfolgen. die sogar 
der Feind selber nicht nudir abzustreiten; 
wagt, die mit französischem (íelde bezahl- 
leii .Strategen der landessprachlichen 
Presse forttahren. von „angeblichen 
F 0 r t s c h r i 11 e n der ()esterreich;.'r in 
den Kar]-)athen" zu sprechen. .Wie für die 
l.iebe, so g'-ibt es auch für den Haß einen 
.Standpunkt, wo er aufhört, eine Leiden- 
scliaft ZiU sein, weil er pathologisch wird. 
Der starke Haß kann einem wehe tun 
und zum Gegenhaß herausfordern; der 
kleinliche, der kindische Haß wird aber 
mit Verachtung gestraft, wenn man nicht 
vorzieht, mit einem leichten Achselztik- 
ken über ihn hinwegzugehen. 

• Notizen, 

Deutsche Zeitung. Die nächste 
Nummer ims(>res Blattes ei'sclieini ,am 
Fienstag. 

T l a l i n u n d d e r K r i e g. Selten hai. 
sich in der .Weltgeschiclite wohl eini.> 1 

Kriegshetze in so heftiger .Form abgcj 
Sjuell wic^ diejenige, die die verbündeten' 
A.lächte in den letzten Tagen in Szene setz- 
ten,^ tun der .\\\>!t glauben zn machen, ilaß 
Italien sich am A'orabend seines Fiintrit-, 
tes in d(m Ivrieg" auf aeitt.'u der A'crlxhi-' 
deten belinde, liineu ganzen Rattenkönig; 
von Fi'ig'en und Erfindungen der gröbsten' 
-'i.rt ]iah(!n sich Havas und Reuter geleii 
stet, so da,l,5i auch, der rulügite und über- 
legteste .Mensch den oi>ientierenden Fadeiii 
verlieren mutite. In Italien, Iiesoiiders ini 
.Rom, Mailand, Turin und Venedig-, haben] 
Fnruhen stattgefunden, man hat die^ Deut- 
schen tmd Oesterreicher auf der Straße! 
b(dástigt und aus der Art der Riihestö- 
rmigen konnfe mau deutlicli das Hetz- 
werk der Fnglän<hn' (n'keiin.'ii. Das Pfnnd- 
stück anl ReisiVu hat liier sicluirlieh eine 
Rolle ges)>ielt und das Volk, ist verhetzt.: 
..Auf (leii .Straßen Roms ist es in den letz- 
ten 'Tagen mehrmals zu heftigen Znsani-,' 
menstößeu zwischen Neutralen und In- 
tervtmtionisten gekommen, so daß die Po- 
lizei energisch eintreten mußte. Daß diel 
Regierung resp. der König- selbst nach' 
wie vor fest ents.chlossen sind, die Neutra- 
lität Italiens aufrecht zu erlialten, stehfci 
außer l'rage und alle hier vesbreiteten' 
gegenteiligen Nachricliten sind entwedei' 
g'aiiz freie. Eriindungen oder furchtbarei 
Uebertreibungen. denen nur ein schwa-. 
ches Körnchen .Wahrheit zugrunde liegt. 
In Süditalien ist überhaupt im allgeinei-; 
neu alles ruhig und nur in Norditalien ist 
man in ..Aufregung- geraten und der altei 
Haß gegen Oesterreich kommt wieder zum' 
Dttrclibrucli. Die. iWeltgeschichte hat al- 
lerdings {)ft(>r schon gelehrt, daß ein auf-: 
gehetztes ^'olk eine Regierung' in deii 
Krieg treiben kann und der Rücktritt desi 
Ministeriums Salandra ist jedenfalls eine' 
Folge dieser Gärung im ^'olke. .Aber Kö- 
nig ^ iktor Emanuel hat bisher große Fe- 
stigkeit .gezeigt, er ist sich bewußt g'e- 
wíísen, daß der Dreibund noch nicht auf- 
gelöst ist und liat danach gehandelt. Fel- 
senfest ist er bei der Aufrechterhalttnigl 
der Neutralität geblieben und die iWahlj; 
die er bisher in seinen Ratgi'bern getrof-' 
feu hat. läßt erkennen, dal.') er weiter den 
Friedlen aufrecht erlialten will. ; 

(Jesferii lüeß es, .dai.S tjiovauni Giolitti' 
an Stelle Sydney Sonninos das Portefeuillei 
des A.eußern übernohmen wird und heute 
ineldet der Telegra])h, daß der König; den 
bisherigen Präsidenten der Deputierten-', 
kammer Marcora mit der Bildung' des 
neuen Kabinetts l)ea.uftragte. ]\Iarcora ist' 
eilriger Verlachter der Neutralität Ita- 
liens und hat sich 24 Stunden Bedenk- 
zeit erbeten, um dem König die Antwort 
zti jiberbringen, ob er anneluuen wird' 
oder nicht. Fr hat sofort mit Antonio Sa,- 
landra und Giovanni (.Uolitti sich ins Ein- 
vernehmen gesetzt und sich dann nach 
dem Quirinal begeben, um dem Köiüg das 
Resultat seiner Konferenz mit flen bei- 
den ehemaligen Ministern mitzuteilen. Den' 
Grund der Abdankung- d(ís .Ministeriums 
Salandra. weil.l bisher noch niemand,' das 
wird -selbst voii Lolidon aus zugegeben'. 
Nur diíí sensationslüsterne gelbe Pressei 
Nordamerikas hat sich ihre Firklärung' na- 
türlich im franko- und angiophileii Sinno 
zureclitgemacht'. So läl.it sich, wie von' 
iS(»w \ork gemeldet v.ird, die Zeitung' 
..New \ ork American" von ihrem Koi'- 
respondenten in Rom te]egra]>hieren, daß 
das Ministerium Salandra dim Eintril:t .Ita- 
liens in den Krieg an der Seite der Ver- 
l)'ündeten beschlossen und in die,sem Sin- 
ne bereits Anoi-dnimgen an die Polizei 
und an di(.! Direktionen der Fisenbalmen' 
übermittelt halte, damit diese über (he Si- 
cherheit der l'otsch.-ifter Deutschlands und 
Oesterreich-Ungarns wachen. - soUten,- 
wenn diese sich aus Rom zurückziehen 
würden. .'Vis König Viktor Immanuel dies' 
erfuhr, soll er mit .seiner ^lißbilligung' 
nicht zurückgelialUvn haben, worauf daä 
i\linisterium seine Entlassung- einreichte. 

Di(>scr F]rklärung dos Rücktrittes liegt das 
Kindliche auf der Stirn, so daß es g-ar 
keinen- weiteren Erklärung bedarf, daß esi 
sich hier um' eine Erfindimg recht ein- 
iälfiger .Art handlolt. In der aufg-eregten' 
Stimmung, in di<! das italienische Volk 
durch di(^ Hezaldten Fletzer (agents provo- 
cateiirs) der Verbi'mdeten v.ersetzt wurde,, 
ist eine reberrascdnmg wohl möglich, al^iei" 
dem gesunden Sinn der J)espn.ntMien ,Ele- 
m('nl(\ die doch noch ^entschieden die' 
Oberhand hal.)en. und dem festen .Willen' 
des Kiinigs Viktor iMiianiirl Iii. wird es 
wohl g(dingen. das l.'nglück, das England' 
und lYankreich zur líefriedignng ihrer 
Selbstsucht i'iber Italien l)ringen wollen, 
al.iziiweinlen und di» .Neutralität aufreclii, 
zu ei'haileii. 
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fiioß, dem bald sich südlicli. angliedernd 
weitere lleeresiiiassein folgieii. Bei AVlozla- 
w^ek erfolgte der erste Schlag, dem Kutno 
selir Ixild folgte. Dabei gelang ein g'uti^J' 
F'an,g. Der almungslose Gouverneur der 
Festung Warscliau führ in unsere östlicli 
Kutno vorrückende Kavalleriespitze mit 
seinem Autoi hinein und wurde leicht g^e- 
fangen ,genommen., Sein eigner ,Wageii 
bi'achte ihn sclmell über die pi^eußischö 
Grenze nach Gnesen. Auf dei' ganzen Linie, 
erfolgte mm der Vormarsch, ,von uns im 
;N"orden, von den Bundesg-^enossen im Sü- 
dên. Die Dowegung- hat einen yorläufigen' 
Abschluß gefunden, nachdem von uns im 
Noi'den die Bsm-a Ilawka Piliza Linie und 
von den östeiTe.-ungarischen Ti'U])pen wei- 
ter südlich Nida und: am Dunajetz bis an 
die Kai'patlien erreicht sind. Bis zu diesem 
Abschluß ist Stetig Gelände gewonnen 
woiden. Um die große Industriestadt 
Ivodsch haben, sich erbitterte Sciilachten 
aibgesjnelt, <lie für die JRussen auläeror- 
dentlicli blutig veiiiefen, ihnen auch 
schwere Verluste- an Geschütz und son- 
stig'em IMaterial brachten. Jetzt steht der 
Stellungiskampf auf der vorhei' bezeichne- 
ten Linie, der in eine große Festmigs- 
schlacht wie auf der AVestfront ausgeartet 
ist. Ocstlicli Skiennwitsche haben beson- 
ders lieftig© Artillerieduelle namentlich 
bei Bolimow stattg-efunden, über welche 
in der ,,Kölnischen Zeitung" namentlich 
fesselnde Berichte zu finden sind. 

Mit dem Vorrücken der Hussen im No- 
vember gegen Posen und Schlesien war 
ein plötzliclier, Einfall in Ostpreußeai ver- 
bünde]!, Das llussengesindel sofort zu ent- 
feiiien mögen die Kräfte damals niclit zu- 
gelangt, haben. Man hielt-eine Linie, die 

• etwa dreiviertel der Gesamtfläche dei" 
Pi'övinz, vor weiterem Vordringen sicher- 
te. Ei'st in den letzten Jaimartage^n mach- 
ten sicli gewisse Anzeichen bemei'kbar,' 
die. dem aufmerksamen Leser aufmerken 
ließen. Die Berichte aus Ostpreußen, die 
eine Zeit lang recht indifferent geklung-en 
hatten, hörten sich jlötzlich anders an. 
Diciiter Schleier lag'über-dem Osten, der 
umso scliwerer lastete, als eine vollkom- 
mene PostspeiTe verhäng-t worden war. 
I>er erste Blitz aus dieser unheimlichen 
"\Volk(; zuckte in der amtlichen Kleidung 
vom 12. Februar, aus weiclier ganz älm- 
lich wie bei der Tainienbeirger Schlacht 
allerh'i vermutet werden konnte. Es waren 
die ersten Xachrichten über die. Winier- 
sciilaclu in ÍMasuren. Dank der umfassen- 
den A'orbereitung und dem guten Eissn- 
l)ahnnetz war es jj-elungen in gewaltiger 
Unaklannnerung ^'on ^Norden her längs 
dem .Memelstrom und von Süden in .Ricli- 
tung auf die Johannisburger Heide <len 
in sicliereu. Stellungen sich wälmenden 
Feind zu umfassen und zu ]>acken. In 
neimtâg:áger Feldschlacht, in deren ?^Iitte 
sich-der oberste Ki'iegsherr befand, gelaug 
es die russische X. Armee des Baron Sie- 
vers bis aul kleinò Teile zu umzingeln. 
Nur geringe Teile konnten sich auf die 
befestigie Linie Grothu) Ossowietx retten, 
lieber lilO.OOO Gefangene, weit mehr als 
;K)0 G(>schütze und noch inehr ]\IaschÍ!ien- 
g'ewchre, von dem ganz, ■ gewaltigen übri- 
gen Kriegsgut gar nicht zu i'edeu, wurde 
unsere Beute. Unserer auf dem linken 
Flügel schmdl vorstoßenden Kavallerie 
war es gelungen., die sehr wichtige Bahn- 
brücke über die Szeszuppe bei Pilwischki 
auf der Bahiüinie Wirlxillen—Kowjio 
reMitzeiiig zu zerstören, ehe'die in Wir- 
balleii, Eydtkuhnen, mid Stallupölmen sce- 
hendíMi ^Material- und Lazarettzüge daraii 
denken konnten, sich zu retten. Es süid 
auf {liesen Bahnhöfen unermeßliche Vor- 
räte erheutet worden. Der l>ei schw-n-eni 
Sclnusesturm sich vollziehende Vorstoß, der 
deutschen Truppen gelang so vollkonmieji, 
da.ß in, wenigen Stunden einige Zehntau- 
send T.r'uppen, sich .fast ohne jeglichen "Wi- 
derstand ergaben. Ds war das eine di'r 
vollkonnnensten Ueberrum]>elungen, <lie 
man in einer Kriegsgaschichte kennt. Un- 
ter den vielen erbeuteten Zügen befanden 
eich leiiler auch solche, die ein grelles 
Licht auf rassische Kriegsführung werfen. 
Wagen für AVagen angefüllt nnt Beute- 
gut wurden gefmiden. Das von den Bussen 
besetzte Gebiet ist systeniatisch ausge-, 
plündert worden, dermaßen, dai3 es als 
.vollkommen i'uiniert- gelten nniß. ' Das 
ist in, einer Beziehung' besonders schmerz- 
lich, als nach den Feststellungen des Land- 
wirtsciiaftsniinisteriums an 20.000 ]\Iuttcr- 
stuten vertrieben worden sind, lun nur 
ein Beispiel von vielen zu wählen. 

In A'erfolgung unserer Siege sind die 
Hussen unter die FortvS ihrer befestigten' 
Xjenien, Bobr und Narewlinie geworfen 
worden. Von dort aus, namentlich aus Sü- 

den, machen sie vei'zweifelto Anstrengun- 
gen sicli der aus Xorden di'ohenden üm- 
klammerung zu entziehen. Indes liaheiii 
sie bereits bei Grodno sehen müssen, daß 
ihr Gegenstoß zuSammenbreclie,n nmßte. 
Nur bei Praschnysch ist ihnen ein klehier 
Vorstoßi ze.itweil'ig gelungen. Die erneute.:. 
Russenniederlagei ist begreiflicher Weist; 
im ganzen deutscheu Vaterland mit gro- 
ßem Jubel begrüßt worden. In Frankreich _ 
wurde sie zunäclLst totgeschwiegen, bis 
man das Publikum nicht .melir täuschen' 
konnte. Daß das Lügensystem, das! sich 
in Großbritannien Zensur oder auch Reut- 
ter nennt, dafür sorgte, daß das große,' 
Publikum nichtsi oder nui- sehr Entstell- 
tes . zu „erfahren bekam, ist nicht weiter 
verwunderlich. Mit unseren östlichen Er-, 
folgen ist aber das Eiide noch immer nicht 
abzuseilen. 
^ Es gilt daher immer weiter den King 
ge^en Warschau zu schließen. 

Zur Unterstützung! der BmidesgenosSen, 
und Beschleunigung der Ereignisse wurda 
die kaiserlich deutsch© Südarmee gebil- 
det, Munkatscli in Nordungam als' Haupt- 
quartier gewählt. Den Russen war es 
zum zweiten Mal© gelungen, sich in die 
nach Ungarn führendein Hauptpässe hin- 
aufziiarbeiten, von der Absicht geleitet,, 
den bedrängten Serben die Hand zu rei- 
chen. Das mußte imter allen Umständen 
vereitelt werden, und so wurde nnt scliai*- 
fem D'ruck der neue Voretoß unternom-, 
men. Und zu ihrem größten Sclu-eck sa- 
hen sich die Russen plötzlich aucli auf 
ihrem lin.ken l^Tügel deii gefürchteten! 
,,Prussalkis" gegeiyilier. In g-ewaltige.n; 
Schlägen ist es gelungen, die Russen aus 
der Bukowina, vollkonnneii zu vcrdrängeji, 
iSiüdostgalizien zum Teil zu säubern. Dort 
ist Stainislau und Kolomea wiedei* in dei" 
Hand dei" Vei-bünidete,n. Aus allen Haupt- 
ühergäng^en in den Karpathen sind, diet 
Riissen unt(ir fiu'chtei'licheii Verlusten ge- 
worfen worden. líer Kampf in jenen al- 
pinen Gebieten erfoMert ganz neue Kaanp- 
fesweisen und ist nüt großen Strapazen 
verbunden. Aber auch dort zeig't sich die 
Anpaissung-sfähigkeit miserer Truppen an. 
jegiich(>s Gelände. So beginnt auch von 
unserem äuße:rsten rechten Flügel aus dei- 
Druck gegen Rußland sich fühlbar zu ma- 
chen. Und Rußland kämpft", in den Kar- 
pathen den Kampf der Vei'zweifkmg; wohl 
wissend, daß es dem Zusaunnenbruch zu- 
eilt, wird es an dieser Stelle geworfeji. 
Unsere stetige 'Arbeit und das langsame 
Vorrücken, das je.tzt wieiler dm'ch hei'- 
tige Siihneefällo nur aufgehalteji wiixl, las- 
sen aber schon gewisse Schlüsse zu, 

DHir Feidzug-^ gegen Serbien (inmier als 
Nebensache behandelt) fand einen sehr 
plötzlichen, wenig ruhnu'eichen A.bschluß. 
Es nu.il3te auffallen, dal.^ trotz des tiefcvn 
Eindringens der Oesterreiclier und Uji- 
gain in Serbien plötzlich das Land so- gut 
wie geräumt wurde. Nur ganz schüch- 
tern erfährt man den wahren Grimd, und 
der ist nicht gut mit Worten zu neunein. 

Im nähim ()sten richtet sich jetzt das 
Hauptaugenmerk auf die verzweifelten 
Versuclie der Briten und Franzosen, die 
Dardanellen zu bezwingen. Sie verfolgen 
v(.'rsclnedene Absichten. Einmal wollen sj.e 
den Russtm wieder Ijuft schaffen, sodai'in: 
einen p-olitischen Druck auf die Neutra- 
len. ausüben. Di© Forzierung der Dai'da- 
n(d.len ist a-bei" ©in schwierig-es Unterfan-! 
gen, denn jeno Mecrosengo ist ganz be- 
fyon(l(u\S' gut geschirmt. Sodann ist es den 
Neutralen, auch Rumänien, nicht emer- 
Ici, wenn Kospoli und der Zugang- zum 
Schwai'zen Meer plötzlich in frankobri- 
tische Hände gelangt. Es werden mit der 
Beschießmxg' der Enge ])olitische Fragen 
jilötzlieh aufgerollt, die mit einem auf den 
Absender 'zurückgleitenden Pfeil vergli- 
chen werden können. 

Rumänicms' Haltung" ist jetzt mehr neu- 
tral denn je. Sasonoiws Dumarede, das 
Benehmen der Russen iii ihrer näTihsten 
Nachbarschaft, in der Bukowina, flagran- 
te !Neut,ralÍLâtíi.verlet7i.un.gen in allernäch- 
ster- Nähe haben den Rumänen scheinbaii 
die Augen geöffnet, wessen sie sich zu 
vereehen haben, weini russische Men- 
schenwog-e.n sich über Rumänien ergie- 
ßen. Mit großem Mißbeliag-en. wirtl die- 
ser Uniscliwung in London und Paris v.ei'- 
zei Cimet. 

Bleibt ■ noch Italien. Seine Haltung' 
gleicht imnun- noch der Sphinx. Seine 
Gelüste auf das Trentino siivd wieder selu' 
gewachs(m. Caveant Cônsules! 
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■, Der „schlecht© Eindruck", In 
einigen la,nde'ssprachliclien Blättern fin- 
den wir die folgende Notiz; „Anläßlich 
einosi ihm zu Ehren von'der Gesellschaft 
^.Germania" in Porto Alegre gegfebenen 
■iFestesi hielt Herr Dr. La.uro ]\iüller ein© 
fc'urze Rede, in der er vmter anderem auch 
■folgendes sagte: „Unter den Rassen (die. 
Südbrasilien bevölkern) müssen wir auch 
die teuto-geriimnische bemerken, deren 
Sohn ich bin, und ich finde, daß da,s' Blut 
ider iViäter in de.n Kindern fortleben soll. 
Diese Rasse!, die ein© privilegierte genannt 
z-U' werden verdient, ist ein Faktor und 
eine -Mitarbeiterin an der menschliclien 
íKiütur und an der Zivilisation". I>iese 
,Kwei Sätze sollen, wie die meisten Zeitun- 
gen vereichem zu 'können vorgeben, so- 
swolil" in Porto Alegre selbst wie auch in 
der Bundeshauptstadt einen „sehr schlech- 
ten Eindruck" gemacht haben. Wir möch- 
ten aber wissen, weshalb. Daß Herr Dr. 
Lauro Müller ein Sohn deutscher Eltern 
ist, ist doch wahrhaftig kein Geheinmi- 
iurid daß er, der ]\Iinister, seine Eltern 
ehrt, die Kolonisten waren, kann doch nui 
als ein schöner Charakterzug' ange:sehen 
.werden. ,Warum soll er aiun, i,n einem 
deutschen Verein sprechend, sich nicht 
der Blutsverwandtsehalt erinnern, die ihn 
iT^t seinen iestgel>ern verbindet? Soll er, 
der er im! Leben soviel eiToicht hat, sich 
seiner Abkunft schäme-ii, weil es einem 
iialben Dutzend Tintenkulis, deren Kul- 
tur ebenso^ fragwürdig' wie Ilm© Käuflich- 
keit unzweifelhalt ist, eingefallen ist, die 
germanische Rasse in proíniiter' .Erffillung 
dés ilme:i. von französischen Geldleuten 
erteilten Auftrages anzukl'lffen? Wenn 
der Herr Minist er per Zufall nicht INlüller, 
aondeiii Meunier hieße und lücliti von 
deutschen, sondern von französischen Ko- 
'lonisten' ahstaimnte, dann würde die 'Er- 
innerung ah seine Rasse jedenfalls 'keinen 
„«chlechten Eindruck" machen — auch 
l>ei den Deutschen nicht, die nicht kin- 
disch genug sind, um sich einzubilden, 
'daß die Alastanunung verleugnet werden 
kann, ohne daß der .Mensch auch seine 
Eltern verleugnet und sich scannt geg'e-n 
tkig Geüot verstöi.')t, da.s da sagt: 
Elu'e deinen Vater und deine Mutter, damit 
le« dir wohlergehe und du lange 'lebest 
auf Erden, — Was Herr Dr. Lauro. !MüL 
le'r da iiber die Roll© der germanischen 
E-asse in der Geschichte der Völker ge- 
sagt hat, das steht so fest, daß auch, sämt- 

•■liche Reporterlein, für die die Geschichte 
Tfiin Buch mit sieben Siegeln ist, in iln'er 
3V(Ut daran nichts ändern können. 

" E r k' 1 ä- r u n g des B o t s c halt e r s 
Eürsten von Bülow. Aus Rom wird 
unter dem 21. A]>ril berichtet: Fürst von 
Siülow, der deutsche B'otächafteir in Ita- 
lien,: ersuchte, heute nrorgen den .hiesigen 
iVertreter der „Associierten Presse", die 
ii-ier im' Umlauf befindlichen Geri'icnte- zu 
widerrufeir, daß er seine hiesige Resi.denz, 
idie „„Villa Malta", an seíinen Schwager 
!übei1,Tagen habe, weil der Bruch zwi- 
jSehen Italien und deii Zentralmächten, 
Deutschland un i. (^esterreic.h-Ungarn, na- 
iie sei. Die Leziehuuegn zwischen Ita- 
lien und Oesterreich seien im Gegenteil 
7Aifi'iedens'ieIlend, und die Verhandlungen, 
die mit seiner Stellung als Botschaít;n- 
rverknüi)ft seien, iiähmen einen biefri'edi- 
gonden Verlauf. Die bisherigen Verhand- 
lungen hätten ihm das feste Vertrauen 
igtigeben, da.ii die Klugheit des italioni- 
schen Volkes lriumphierc.n werde. Die 
^Verhandlungen werden, wie der I'ürsü 
sagte, zumeist in Wien geiülu't, und es 
nvúrde noch lange- dauern, bis nian zu 
einem endgültig^en Abschluß derselben 
gèkommen sei. 

. U cber d i e englischen Sc hif fs- 
ver luste wird aus Marinekreisen an 
einen Herrn in São Paula .gescluiaben: 
„Die englischeii Schiffsverlusle sind viel 
scfh\yerer, als man ãllgemein, weiß. Von 
den allergrößten Linienschiffen haben 
ein© Rtih© daran glauben müssen uiid 
von den modernsten Panzerki'euzeni ist 
•vielleicht .nur ein einziger noch ajn Le- 
ben," LVunit ist das bestätigt, w.as wir 
Iwffend ahnten. 

Ko 11 ze 1' t A. s die r ma n h._ Herr Karl 
'Aschermann, unser bewäliileir Künstler 
mid Lehrer veranstaltet am Montag, 17; 
ds. im . Saale der G-esellschaffc Germania 
ein Konzert,. auf das- wir unser© Leser 
fjescnders auhneiksam machen möchten, 
Herr Ascherniann, dessen feines Musik- 
iverstäaidnis uns so manche Stund© desi 
Gfmusses l>ereitQt©; wir4 ari diesem Abend 
seine besten Schüler zu Gehör kommen 
lassen und- wird hierbei von den Damen 
Bensaaide und deren Schülerinnen, sowie 

von den Damen Zilda, ÜSIacedo und j\Iari- 
na ]<\)'nseca Rodrigues, unterstützt. 

Das reichhaltige Programm bietet viel 
Intei'essantes und ist so ^geschickt zu-,' 
sammen g'estellt, daß fi'n- jeden Zuhönn; 
dasi iluii zusagend© getroffen zij sein 
scheint. !Doppelquartette für Streichinstru- 
meiite, Solo unserer besten Kom])onist6n, 
einige Duette und die wunderschöne „uni- 
sono" Melodie von Tiubinsbein für Streich- 
nuisik wechseln ab, so daß jeder ;Monoto- 
nie von vornherein die Möglichkeit ge- 
nomnien ist. An Komponisten 8-ollen die 
lAlten und die Modernen zu 'ihrem Rechte 
kontmen; Alles in allem .steht ein genuß- 
,reicher musik!alischer Abend bevor, des:- 
sen Besuch wir auf das wärmste em-, 
pfehlen. Hoffentlich sieht Herr Ascher- 
niann seine Bemühungen durch einen ge- 
füllten Saal belohnt, 

D i e B. 01 s ö h a f t h ö r' ich wohl, al- 
lein mir fehlt der Glaube. Diese. 

• Worte des Dichters möchte man anwen- 
den auf die von anscheineiiid interessier- 
ter Seite in die Welt gfesetzta Mitteilung, 
.laß der französische - Konsularagent in 
Santos, entgegen der zuerst zur Keimtnis 
gebrachten Nachricht, dem Kapitän dtis 
französischen Da,mpfers ,,Fla.ndres" nicht 
die Weisung erteilt, habe, die Löschung der 
in Bordeaux u. Leixões g^eladenen Kisten 
mit Wciin „Lonnont" und „Adriano" den 
Konsignatären in Santos ZeiTenner, Bü- 
lojw & Co., A. Trommel & Co., Nossack 
& Co. und anderen zu verweigern. Wegen 
der vorgerückten' Zeit soll es \ãelmehr 
nicht mehr möglicli gewesen sein, da.ß die 
Konsignatäre die ihnen gehörigen Waren 
noch reclitzeitig von Bord bekommen 
konnten, Dei" Da,m])fer „Flandres" wird 
am 22, ds.. wieder von Buenos Aires in 
Santos eintreffen . und dann , werden die 
Waren in Uebereinstimimmg mit dem !Ma- 
nifest gelöscht werden. Solche Fälle, sind 
allerdings schon/rüher dagewesen, indes- 
sen sind immer Streitfragen die Ui'sache 
gcw(;sen oder es haben Irrtümer in den 
Manifesten vorgelegen, für die die Schiff- 
fahrtsgesellschaiten oftmals Strafe zahlen 
mußten. In der Regel löscht der I>ampfer 
seine Waren erst laut Manifest und fährt 
dann weiter. Bei Ladungen kommt es öf- 
ter v.or, daß die Güter zurückbleiben müs- 
sen. -weil der Dampfer nicht genügend 
Liegezeit Ij.at. — Wir haben diese. Nach- 
richt in gleicher Weise wiedergegeben, 
wie wir diejenige von dem unverständli- 
chen .Eingreifen des französischen Konsu- 
laragenten wiedergaben, der seinen Ver- 
such zur P>eschlagnahme Aviedeiiiolt ha- 
ben soll, nachdem ihm erst vor weiügen,' 
Tagen, die UnStatthaftigkeit solcher wider- 
sinniger Geserzesauslegungen von der bra- 
silianischen Justiz, (ler einzig-en in Bra- 
'ßilien maßgebenden, vor Augen geführt 
wurde. Der Fall Avird ja, liei der Rückkehr 
des Dampfers ,,Flandres" von Ikienos Ai- 
res seine gehörige Aufklärung finden. 

K a,r 1 J ö r n. Nach einem miserem Ver- 
leger zugegangenen Schreiben %\'erden wir 
in São Paulo vielleiclit in diesem Jahre 
das \'ergnügen ha.be.n,''den gefeierten deut- 
schen Tenor Karl Jörn, de;r hier noch, in 
allei'bestei' Erinnerung steht, zu hören, 

: Karl .löru ist nämlich ftu' die demnächst 
im Theater Colon in Buenos Aires be- 
ginnende große Operiisaison verpflichtet 
uiwl wird u. a. die Titelrolle i,n Richard 
Wagners Oper ,,Tannhä.user", und zwar 
in deutscher Sj)rachc singen. Die Gesell- 
schaft wird nach Beendigung der Saison 
in Bue.nos' Aires in Rio de Janeiro und 
in São :Pa,ülo Vorstellnngcn geben. Karl 
Jörn hat sich bereits vqu New York naeh 
Buenos Aires eingeschifft, 

F u 15 b a 11 s p o r t. Das Mejsterschafts- 
wetts].)ie] am vergangenen Donnerstag' en- 
dete mit dem unerwartet hohen, aber wohl- 
verdielitCiU Resultat von õ zu 1 Toren zu- 
gunstivn des .Sportklubs ,,Germania". Die- 
ser glänzende Sieg ist um so bemerkens- 
werter iuid erfreulicher, als zwei Ersatz- 
leute aus der' zweiten Mannschaft in der 
ersten, !Mannschaft mitspielen nuüJten und 
inn sehr starker Gegner niederg-ermigen' 
werden mußte. Durch diesen Sieg ist das 
Erriirgen des Meisterschaftspokals für den 
•Sportklub ,,Germania" in gi'oße Walu*- 
ischeinlichkeit gerückt und wird ihm als 
wohlverdiente Auszeichnung in den Schoß 
fallen, wenn die Mannschaft weiterhin so 
gut s[)ielt, wie am Donnerstag. Eskildsen, 
Baumgi'irtner, beide Gerhardts, Geller und 
I'Yicse bewiesen wieder von neuem, daß 
sie erstklassige Spieler sind. Die zweite 
Mannschaft komite ebenfalls einen Sieg 
erringen, weim dieser auch mit 3 zu 2 
Toren ein knapper, war. Sie steht hier- 
durch in ihrer Klasse ebenfalls an der 
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S])itzp der Siegerklubs. Willi, Ulbrich, Er- 
win, Dieterle, Funke, Meyer und E. AVil- 
mers spielten vorzüglich. — Das nächste 
Spiel des Sportklubs ,,Germania," findet 
a.m t). Juni, tmd zwar gegen den Club Ath- 
letico Vic'0ntino statt. 

Du Vorgänge in Osliu. 

IL 

Die A'org'änge auf dem östlichen Kriegs- 
scha,upiatz lassen sich, scharf in folgende 
Hauptabschnitte unterscheiden: 

1. den strategischen Rückzug von der 
Linie A\"arscha,u-Iwango.rod-Przemysl; 

2. den erneuten Vorstoß geg'en Ruß- 
land südlich der Weichsel; 

3. Die Säuberung Ostpreußens von den, 
Russen luid die damit zusammenhängende 
langsame Umklammerung Warschaus von" 
Äordi'u her; 

4. Die Ojierationen der kaiserlich deut- 
sclien Südarmee von den Karpathen aus. 

Auf Einzelheiten gehe ich absichtlich 
nicht ein. Dankenswerter AVeise gibt d:is 
Große Haup't(iuartie.r von Zeit zu Zeit 
knappe, sehr treffend gehaltime Berictite 
fiber die Vorgänge heraus, die in allen 
deutschen, Zeitimgen erscheinen und 
ihren AV(.!g wohl nach Stidameiika gefun- 
den hal.>en dürften. 

Dei" strategisclie Rückzug aus Polen, 
wurde, hervorgerufen dtu'cli erneut, vor- 
stoßende- sehr stark© rassische Kräfte, die 
unsere Flanke zu bedrohen schienen. Es 
war din" Atdinerksamkeit der österrei- 
chis<li-ungaiischen linien entgangen, daß 
sicli, hinter der russischen Front in Ga- 
lizien eine starke Truppenbewegung voll- 
zogen liatte, auch 'gelang" es denselb'en 
Kräften niciit, mit' der gewünschten 
Schneiligkeit P>ewegungen a.uszufüliren, 
die einen Ausgleich hätten schaffen kön- 
nen. ho beschloß unsere oberste Heei'&s- 
leitmig, im vollen Einverständnis mit 
dem österreichisch-ungarischen 'Haupt- 
quartier, sich voni Feinde, den man schon 
dicht vor Warschaus Außenwiirke zurück- 
gedrängt hatte, loszulösen und sich -staf- 
felartig zurückzuziehen. Hatte man ein- 
mal das gute Eisenbahnnetz in Preußen 
zur A'erfi'ignmg, wa.r eine leichte Truppen- 
verschiebung ausfi'dirbar. Auf diesem 
strategischen, Rückzug aus Polen wurden 
alle Eis(ml)ahnen und die s]>ärlich gesäten 
Kunststraßen in. einer A\'eise zerstört, die 
jeder Beschreibimg spottet, und stellen- 
weise einer' vollkommenen A'eniichtuiig 
gleichkam. So erklärt sich atuli die Un- 
möglichkeit für die an und für sich in 
iln'en Bewegungen schon langsamen Rus- 
sen. uns schnell zu folgen. Bis aul v.'enige 
starke A'orstöße der russischen Reiter- 
truiipen sind wesentliche Zusammensi:öß3 
niclit erfblgr. Unsere in,.den schon be- 
setzten, ])olnischen Gebieten eingerich- 
tete Zivil Verwaltung zog sich \-or dem 
nachi'i.ickenden Koloß, der berühmten 
Dampfwalze, zuri'ick. !Xur l^selienstochan 
und Kaiisch wtnxlen noch gdialten. Die 
Oestei'reicher mußten das bereits entsietzte 
Przemysl einer abermaligen Belagerung' 
preisgeben und sich von der Sanlinie zu- 
i'ückziehen. 

Die Neugruppienmg unserer Streitkräf- 
te ging verhältnismäßig aclmell vor sich. 
Diese Periode wurde nati'ulicli von den 
Russen und der gesamten Dreiverbands-, 
presse als große deutsche Niederlage in 
alle AA'elt hinausposaunt. Jetzt sei der 
Augenblick gekommen, wo die Dampf- 
walz(,' zermalmend üliei* Deutschlands 
Gauííu eiidierziehe und bald der Zeitpimkt 
gekommen, daß der i)reußische Alilitaris- 
mus von der Erde vertilgt werde. Daß 
während jener Tag© unsere Grenzprovni- 
zen Schlesien tmd Posen, audi Teile AVest- 
preuß(>ns bange Stunden durchzumachen 
hatten, soll gern zugegeben werden. Un- 
sere Eisenbahn hat aber gerade in jenen 
Zeiten der Not sich wieder als gewaltiges 
Kiiegshandwerkszetig glänzend beAviesen, 
In aller Stille wurden unter' voller Aus- 
,nützung aller zur A'erfügung stehenden 
Bahnen, auf welchen jeglicher Privatver- 
kehr zu ruhen liatte, unsere Trupi>en nacli 
Gebieten geschaflt, 'v )n welchen aus der 
neue'Vorstoß el'folgen sollte. Mittlerweile 
liatte die russische Heeresmasse sich lang- 
sam, aber stetig nach ,AYe.sten. gewälzt. 

.Ks hatten Gefechte bei Kaiisch, also 
ganz in unserer Grenznähe, stattgefun- 
den. Hitzig drängte russische .Kavallerie- 
nach nut der ■ offenbaren Absicht gegen 
Posen vorzugehen. Da erfolgte plötzlich 
aus der Flanke -von Norden her aus der 
Richtung" Thorn cfer neu© deutsche A"or- 
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und nichts verkürzt die Zeit angenelimer, 

als gute 

Musik im Hans 

Die steigende Belieblieit iniserer 

Dcütschcn Scbatliilattcn 

veranlasst uns, trotz Krieg und der 

durch solchen hervorgerufenen Importschwierigkeiten, unser deutscliesj 
Repertoir ständig zu erneuern und verweisen wir auf unseren reichhal- 
tigen Katalog, der allen Reflektanten gratis und portofrei zugesandt wird.| 

CSrammophone 

in grosser Auswahl luid allen Preislagen jederzeit voiTätig. 

Wer gut bedient seiti will, wende sich an das 
SpezialitaiES für* Oraiminoplione und Schallplatten 

Raa âe São Bento No. 7 

Zu erfragen Rua .José 
Bonifacio 35-A. 2121 

Köchin 
Gesucht eine gute Köchin für 
eine Fazenda, Avenida Briga- 
deiro Luiz Antonio 27]. 2119 

Bar n. Restaurant 
in guter Lage preiswert zu ver- 
kaufen. Wo sagt die Exp. ds. 
Blattes. 2120 

Fast neir QeMoior 
2 PS., uni!^tände]ialbcr 
billig; abzugeben. Nil- 
iieres in der Exp. ds. 
Blattes. 

Hotel Bio Branco 
Rio de Janeiro 

Eua Acre 26 
(an der Avenida und dem An- 

legeplatz der Dampfer) 
— Deutsches Familien-Hotel [— 

Massige Preise. 

Ein ihltts lir 
zu vermieten bei kleiner Familie 
liua Augusta 87, nahe dem Zen- 
trum. 

2 HMikileD 
praktisch in ihrem Facli und mit 
guten Empfehlungen gcsuclit. 
IJiesen Anforderungen nicht ent- 
sprechend, ist es unnötig, sich 
vorzustellen. Avenida Tiraden- 
tes N. 2. • 21 IG 

Billige 

EÃSÂ QBEON SÃO PAULO 
ITaiipt-Depôt für die Staaten São Paulo, Paraná und Süden von Minas 
der ODEON-Werke in Berlin-Weissensee und Rio de Janeiro. 

Restanrant und Konditorei 

IMUSOEL PiSyOlil 
N. 47-B Rua de São Bento N. 47-B :: S. Paulo 
Kinema-Konzert unter Leitung- 2 Restaurant l»Ls i lJ[iir. 

Diese Preise sind nicht erhöht. 
Leitung ^ Restaurant l»ls i 

;; des Maestro. Oatani <> O 
Für leden Einkauf wird ein R batt-Kupon verabfolgt. 1!)65 

Für 

Gewäcilsliaus-Kulturen 
erfahrener 

Gärtner 

wird für sofort gesucht. 
Loja Flora, São Paulo. 

Stiãtz® 
Für kleinen Haushalt wird eine 

erfahrene zuverlässige Person 
als Stütze der Hausfrau gesucht. 
Zeugnisse erwünscht. Zu erfra- 
gen in der Eip. ds. Bl. 2114 

Raus mit Stallung 

und Capinsal 
Haus mit Stallung für 
Kühe und Esel zu ver- 
mieten, letztes Haus der 
Alameda Lima. Zu erfra- 
gen bei Amaro R. da 
Silva, Avenida Brigadeiro 
Luiz Antonio 268. 2127 

I Hausmädchen 
gesucht. Näheres bei Frau H. 
Fiichs, llua Major Sertorio 70 

Haus. 
Das Haus N. 5 und 7 in der 

Ladeira Santa Ephigcnia, in der 
Nähe der Theater, des Bahn- 
hofes und des Stadtzentrums ge- 
legen, ist zu vermieten. Es liat 
10 Meter Front und 10 Meter 
Tiefe, 18 Zimmer, 2 Badezimmer 
mit warmem und kaltem Was- 
ser. Im Erdgeschoss, das als Bar 
eingerichtet werden kann, be- 
findet sich ein Kinotheater, 

werden angenommen 

ißrera 61 III. 
Ecke Ephigenia 

Moblíertos Zimmers 
mit allem Komfort per 
sofort zu vermiete». 
Kua Jagnaribe 35. 

sowie sehr feine, giissciseriie emaillierte 

Badewannen 

zu mässigen Preisen, Kinderbadewannen 
und alle Artikel für sanitär-hygienische 
llauseinrichtnn£ren 

k 

Unmöblierter Saal 

bei nihiger deutscher Familie zu 
vermieten. Rua Augusta 87, 10 
Minuten von der Stadt. 

1004 DrB. 

ibraMo llbeiro 
und 

Camara Lopes 
Rechtsanwälte 

— Spreoben deutsch — 

Sprechstwiief; 
von » Ohr morgens bis 

6 ühr asoUisittags. 

Wohüimgea: 
Raa Maranhão No S 

Telephon 3207 
Raa Albuquerque Lins 8S 

Telephon 4002, 

Büro: 
^tix JoBê Bouifado Bl. 7 

Telephon 2946 

m 

Lotterie von Sab Paulo 

Ziehungen jeden Montag und Donnerstag 
-unter Aufsicht der Staatsregierung 

IV. !t2 Itiin. (^iiintino ISocajiivii N. illâ 
Reihenfolge der Ziehungen im 

Montag, den 17. Mai 

= 3® GOEltOS = 
für SS^OO 

Mai «»15 

Montag 
Donnerstag 
Montag 
Donnerstag 
Montag 

nOtOOOS 
1()0:000S 
20:000$ 
20,000$ 
20:000$ 

2$70(' 
áSõOO 
1S800 
l$80O 
Ii 

Bei 

dem Spezialgeschäft, Rua Florcncio 
de Abreu 99/101 

Bekman & c« 

Telephon 4442 

Für eine Pension 
wird eine perfekte Köchin ge- 
sucht, die deutsph und portugie- 
sisch spricht. Zu erfragen in der 
E.xp. ds. BL 2131 

g Zu vermieten 
ein Haus an eine saubere Fami- 
lie- Dasselbe besteht aus Saal, 
Esssaal, 2 Schlafzimmer, Küche, 
Baderaum; hat alle modernen 
Einrichtungen, elektr. Liclit, Gas- 
ofen, lief und Garten, llua Ja- 
baquara 40 (Villa Mariaiina). 

Zimmermädchen 
Deutsche oder Oesterreicherin, 
in mittleren Jahren stehend, 
welche gut nähen und prima Re- 
ferenzen aufweisen kam;, für 
feines Ilerrschaftshaus gesucht. 
Gute Bezahlung zugesichert. 
Vorzustellen Kua D. Veridiana 
No. 59. 2111 

res Jipes 
für Küche und llausaroeit von 
kinderlosem Haushalt gesucht. 
Eua Iii de Maio 2()8, i''araizo' 

für das Kote Kreuz zahlt jnnger 
Deutscher, der, englisch und 
friinzösisc.li si)rochoi)d, Stelle 
findet in Bureau od. Geschäfts- 
haus. Off. erbiiten unter „Z." 
an die Kx]). ds. Bl. 211;") 

Zu vermieten 
ein möblierter Saal mit allen 
Bequemlichkeiten, llua Amaral 
Gurgel 41. 212() 

Dr. K. Sitiiaai« 
Arzt und iVauenarzt. 

Geburtshilfe und Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultorium: Casa Mappin, Rua 
IC de Novembro 2G, São Paulo. 
Sprechst.: 11—12 und 2—t Uhr. 

Telephon 1941. 1925 

Bostelliingnu aus dem Tunern, die von dem betref- 
fenden Betrag und dom Gelde für Porto begleitet, sein 
müssen, sind zu richten an die (ieneral-Ageutiui; 

.lulio Antunes de Al)rou & V,. — liua Direita, .10 — 
I 177 — São Paulo. 

(Jü.rlos Monteiro (Jiiimarries — V.ile Q.uém Tem — 
Kua Direita., 4 — Caixa, 1(17 São Paulo. 

.1. Azevedo & Co. — (íasa Dolivacs — Rna Di- 
reita, 10 — (!aixu, 26 — São Paulo. 

Anianc.io Jíodrigues dos Santos & Co. — Praça An- 

i 

tonio Prado, 5 C aixa, 
J. U. Sarmento — 

Caixa, 71 — CamjHnas. 

KíG — São Paulo. 
Kua Barao de Jaguara, 15 

für Augsburger Schnell- 
presse per sofort gesucht. 
Vorzustellen in der Exp. 
ds. Blattes. 

in allen Fächern des Ilauswesens, 
auch im Kochen, sehr bewandert, 
sucht Stellung zur selbständigen 
Führung eines Haushalts. Off. 
unter „H. H. 1(H)" an die Exp. 
ds. Blattes. 2112 

Alto de Sant'Anna, 1 Minute 
vom Bond, im ersten Stock eines 
neuen Gartenliauses, ist ein Zim- 
mer sowie ein Saal, dieser ii s-i 1,5 
Mtr., mit Balkon, unmöbliert an 
bessere Herren zu vermieten. 
Bad und elektr. Liclil im Hause. 
Auf Wunsch Morgenkaffee. — 
Herrliche Aussicht auf die Stadt 
und auf Sant'Anna-Mandaijui. 
Zu erfragen Kua Maria Antonia 
No. .-iG. 

GesMdit 
sofoi*'! ein ECopierei* 
für Taf|es9ãciit ..igt! der 

üersi- 
Siápd, üua Säo Oae- 
tasio 103. 21S0 

KöoMn 
Gesucht eine zuverlässige íúichin, 
die geneist ist, ins Innere zu 
gehen. Näheres, Kua Major Ser- 
torio 70, 212;; 

MENSAGEIROS 
Rua Alvares Penteado 38.A und 38-B' 
São Paulo — Telephon „Mensageiros" 

Schnellste und sicherste Ausführung 
von Aufträgen, Benachrichtigungen unii 
Zustellungen von kleinen Paket en (bis 25 
Kilo), Verteilung v. Einladungen, Pro- 
grammen, Ivundschroiben, Eeklamezct- 
teln etc. Mensageiros für Bälle und 
Hochzeiten. — Spezial-Sektion für Tlm- 
znge, Transport u. Despachos. Massige 
Preise. Garantie für alle Arbeiten. 

Mit einigen früheren Aufsätzen der ens'- 
Jischen Zeitschrift „The Engineer' in 
denen die krieg"sniäßige Vernichtung der 
deutschen Industiüe gepredigt wurde, ha- 
lten wii- uns niciit beschäftigt, weil wir 
den- Ansicht waren, daß sie nur der Aus- 
fluß einer Art Kriegpsychose sein konn- 
ten, und daß sich die genannte Zeit- 
schrift, wenn sie S])äter wieder zur Iluhe 
gekommen sein wird, ihrer selbst schä- 
inen wird. Etwas antieres ist es' mit ei- 
nem, Leitartikel, der in dem Heft deis ,,En- 
gineer" vom 12. Alärz erschienen ist und 
der tuts so bemerkenswert erscheint, daß 
Avir ihn naclistehend in wortgetreuer 
Uebersetzung" wiedergeben. 

I) e u t s e Ii 1 a n d s industriell e r' 
■Wettbewerb — naclidem Krieg*e. 

Nacli den uapoleonisclien Kriegen stand 
(ii'oßbritannien überragend da. Es ver- 
(Sorgre die ganze Welt mit seinen Erzieug- 
iiissen. und alle Nationen der Erde beug- 
ten sicli seinem Ansehen. Auf solcher 
Grundlage begann das Zeitalter der Kö- 
nigin \'ictoria. Kaimi ein Gebiet inenscli- 
liclver Tätigiceit gab es, auf dem wir niciit 
hervorragend, unvergleiehlicli und uner- 
reichbar waren. Wir lia.tten die einzige 
Flotte in der Welt, den einzigen Eeld- 
lierrn, der nie g"eschla.gen war, von dem 
Tliackeray sc^lirieb, daß er der Held von- 
.liundert Schlachten und' Jede Schlacht ein 
Sieg gewesen stei. .In der Literatur iiat- 
ten wir einen Waher Scott und einen By-, 
ron, und wir standen in Erwartung* eines 
üicliens, eines Thaclveray und eines Ten- 
iiyson, von Älacaulay, Carlyle und vie- 
len andern ganz zu scliweigeri. Von den 
schönen Künsten wollen wir gar nicht re- 
den, von Ijandseer, Äladise, Constable imd 
Tmnier und von den Architekten, die die 
englische Scliule schufen. In der 'Wissen- 
scliaft hatten wir keine Rivalen. Welche 
Namen- beschwört nicht die erste Hälfte 
des 19. Jahrhunderts herauf! Wir ent- 
deckten neue Eeiche des Strebens. Sir 
Humpbrey Davy und Michael Earaday — 
was umfassen diese Namen nicht alles! 
Elektrizitätslehre, Geologie, Chemie ver- 
danken in hohem ^laße ilir Dasein uns. 
Der Name Darwin allein würde genügen, 
das Jalirlumdert ruhmvoll zu machen. Wir 
entdeckten neue Wege des Lebens, er- 
fanden neue Berufe, sschufen den .,civil 
engineer" luid den ,,mechaiiic", wie es 
damals hieß. Watt und Stejtlienson revo- 
lutionierten dTe Welt; ihre geistigen Er- 
ben schufen Industrien und einen bis da- 
bin unbekannten Nationalreichtum. Diese 
bemerkenswerte Entwicklung liel5 eine 
neue Wissenschaft entstehen: das Studium 
des Gedeihens der .Nationen, die 'Volks- 
wirtscbaflslehre, der Biesen wie Adam 

Smitli, Ricardo, John Stuart IMill und Cob- 
den ilire Geistesarbeit widmeten. 

Damals war ^Deutschland eine verach- 
tete und in Armut versunkene Gruppe lä- 
cherlicher kleiner Staaten, ein Haufen 
schmutziger Schwarzbrotesser, der unse- 
ren/Satirikern. eine Quelle ständiger Er- 
heiterung* war. In Deutschland mußte al- 
les, um etwas wert zu sein, aus England 
stammen. Treitsclike erzählt uns in sei- 
ner deutschen Geschichte, wie engdiscbe 
Werkmeister fürstliche Gehälter bezogen, 
während deutsche Professoren hungerten. 
Er berichtet, wie solcli ein, elender deut- 
sdier Professor den elektrischen Telegra- 
phen erfand und mm, weil er ein Deut- 
scher war, seine- Erfindung verhöhnt und 
mißachtet wurde. Es niußte ein Englän- 
der kommen, um sie praktisch brauchbar 
und vollendet zu machen. 

Wie haben sich die Dinge seitdem ge- 
ändert! Heute hat Deutschland das l\Io- 
nopol in gewissen Industrieerzeugnissen. 
Elektrizität und Chemie sind nicht län- 
ger im ungestörten britischen Besitz; sie 
sind unsern g'edeihliclien dicken Fingern 
entschlüpft und werden von den Verach- 
teten Deutischen in sicherm Grift gehalten.' 
Wir, die wir fri'iher die Welt versorgten, 
treffen heute überall auf den erfolgreiehen 
Wettbewerb der Deutschen, deren Ge- 
schäftsreisende uns aus dem Felde schla- 
gen und;, wenn nicht der Krieg- g'ekom- 
men wäre, uns in der ganzen AVeit aus- 
zustechen hoffen durften. Tatsache ist, 
daß bis zum Ausbruch des Krieges 
Deutschland friedlich die Welt eroberte. 
Wenn es nun zurückg'eiworfen ist, iwird 
OS seinen sinnlosen Staatsmännem für 
Miederlagen und Verderben zu danken 
laben. - 

Aber wird es dem Verdorben verfallen? 
Vora,usgesetzt — und diese Vorausset- 
zung'' unterliegt kaum einem Zweifel —, 
laß es so gänzlich zermalmt werden wird, 
wie es das verdient, und all seine Macht, 
all seinen, polirisclien Einfluß, selbst sei- 
iien politischen Zusammenhang- verliert, 
sind wir so sicher, daß es seinen Platz 
auf den Industriemärkten der Welt ein- 
büßen wird? Es läßt sich ja g-anz gut be- 
haupten, ' daß ■ sein bemerkenswertes 
Wachstum das eines Pilzesi gewesen sei, 
sein industrielles Ansehen ein Karten- 
haus, und daß seine Uebermacht auf ge- 
wissen Gebieten reiner und angewandt- 
ter Wissenschaft grober unverschämter 
Täuschung" zuzuschreiben sei: die Tatsa- 
che seines schnellen Wachstums und sei- 
ner zweifellosen Vormacht bleilrt beste- 
hen. Wir wissen, daß es in manchen In- 
dustriezweigen ^lonopole geschaffen hat; 
daß dieser Krieg, dank dem wir nicht in 
der Lage sind, Hilfsmittel aus seineu 
schaffenskräftigen Fabriken zu beziehen, 
eine Quelle ernstliafter Unbequemlichkei- 
ten für uns ist. Es ist unnötig; ins einzelnel 
zu gehen. Die öffentliche Aufmerksa,m- 
keit ist hauptsächlicli auf die Farbenindu- 
strie gelenkt woi'den; aber wir, die wir 
nicht die große Masse sind, die wir in 
technischen und industriellen Dingen hin- 

ter die Kulissen sehen, wissen, bis zu wel- 
chem Umfang wir uns in der Versorgung' 
mit gewissen technisch'en Erzeugnissen, 
auf Deutschland stützen müssen. Ohne 
Ucbertreibimg kann ausgesprochen wcr- 

• den, daß, während Deutschland schnell 
zu einem auf wissenschaftliclier Grund- 
lage fabrizierenden. Industrielande wur- 
de, mit F'abriken, die dicht wie Erbsen, 
im Topf in (lern, ganzen einst nur Acker- 
bau treibenden Lande nebeneinander la- 
gen, wii" ein I.aiid <ler Vei'braucher wur- 
den, der Hersteller von Halbfabrikaten, 
die der deutschen Industrie als 'Rolistoffb 
dienen. Welch .a.ußeroi'dentliche, welch 
vollständige Umkehr aller Dinge! Sollen 
wir etwa glauben, daß der wunderbar 
schnelle Aufschwung deutscher Industrie- 
tätigkeit ein zAifälliges Ereignis 'war, das 
eiieuso sclinell vor dem Haueli des Un- 
heils verschwinden wird? Wir wollen uns 
doch lieber nicht täuschen. Deutschlands 
wissenschaftliche Vorherrschaft ist nicht 
ein Ergebnis des Zufalls, sie ist nicht 
eine platzende Seifenblase. Sie ist eine 
Wirklichkeit, der Erfolg" wirklicher Be- 
fähigung, ausdauernder Arbeit und An- 
strengung*. einer besonderen Veranlagung* 
dÍGkkôi>figer 'unersolu'itterlicher I^nergie. 
Der Deutsche ist durch .la-hrlnniderte der 
Entbehrung und des])otischer Schubmg ge- 
zwungen worden, betriebsa.ni zu sein. Er 
hat für wahre Hungerlöhne gearbeitet, 
vom Hunger und der Peitsche des Auf- 
sehers zu fast übermenschlicher Anstren- 
giung getrieben. Der Sinn des Schuftens, 
der 'so in zahllosen Generationen durch 
Entbehrung- und Schinderei großgezogen 
wurde, ist durch Zucht und Erziehung- ge- 
ischärft und erleuchtet worden. Ebenso 
wie der erwachsene Arbeiter im Feld und 
an der Arbeitsstätte zum Skla.ven g'emacht 
worden, ist, hat man es auch mit dem Kind 
bei seinen Schulbüchern getan. 

Die Deutschen haben gearbeitet, seit sie 
eine'Nation geworden sind, g*earbeit.et an- 
gespannt, hoffnungslos, ohne Ansprüche, 
ohne Schwung — geschuftet für ihr täg'- 
licbes Brot. Plötzlich öffnete sich vor die- 
sem niedergetretenen Arbeitervolk ein 
Ausblick auf mögliches Gedeihen, auf 
Ueberfluß; sie sahen Reichtum und Wohl- 
fahrt innerhalb' Reichweite, vorausgesetzt, 
daß sie arbeiteten; und harte-Arbeit hat- 
te keine Schrecken für sie, Plackerei war 
ihnen zur zweiten Natur geworden. 

Auf dieser Grundla.ge von Arbeitsschin- 
derei entschlossen sich die einsichtigen 
Beherrscher der neu geeinten Nation, ein 
Gebäude wissenschaftlicher und j)rakti- 
scher Unterweisung' zu errichten. Das an- 
genommene System nationaler Erziehmig 
sollte nicht etwa einen Stem])el der Ver- 
feinerung' und der Kultiu' denen juifdrük- 
ken, die durch diese Hirnnn'ihle hindurch- 
gegangei\.w.a.rcn, iso daß sie von ihren 
weniger glücklichen Genossen zu unter- 
scheiden geiwesen wären, sondern sollte 
sie einzig und allein für den Betrieb des 

■Werkeltages geeignet ■ machen. In 
Deutschland bedeutete „ein g«ebildeter 
Mensch" nicht einen Studierten oder ei- 

nen „Gentleman", sondern einen Mann, 
dessen Geist für die höheren Laufbahnen 
ausgebildet und erzogen war. D'as ganze 
Ziel der Erzioihuug war praktisch, nicht 
akademisoh, und ein so erzogener ]\[ann 
war dtu'oh seine Erziehung befähigt, sei- 
nen. Platz in derjenigen Lebensspbäre aus- 
zufi'ilbni. in der er seine .Fähigkeiten dem 
Wohle dos Staates zu widmen bestiniint. 
war. Denn, im Geiste der über ihn Herr- 
schenden stand die Idee des Staates an 
erster Stelle. ' 

■Während die intellektuellen Kreise a.n 
der Univei'sität erzogen wurden, gab es 
lür die arbeitenden Klassen eine anderci 
Universität — eine Universität des Le- 
bens, genannt (las Heer —, und so winxle 
durdh diese Erziehung, die in der Folge 
differenziert und speziialisiert, aber stets 
mit gleidhem Eifer betrieben wurde, das 
ganze Volk znsammengieknüpft^ oder ge- 
nauer gesagt, zusammengesohweißt zu ei- 
ner einzigen nationalen Maschine, ge- 
schickt für die Verteidig-ung und fi'u* die 
Eroberung der Welt; denn das Prinzip des 
Kampfes und folgerichtig der Eroberimg 
war dem deutsdhen Geist immer' g'egen- 
wärtig. 

In. dieser Gemeinsainkeit der Arbeit 
blieb kein Platz für die Droilmén, vielmehr 
war einer jeden individuellen Einheit von 
fri'iliester Jugend an eingeprägt, daß Ar- 
beit ein Naturgesetzi sei, d&s einzige ]\fit- 
tcl der Selbsterhaltujig, die Pflicht jeden 
Bi'u'gers und der einzige .Weg zum Fort- 
schritt und Vorwärtskommen. 

So .waren das Individuum und der Staat 
eins; sie liatten denselben Ehrgeiz und 
gingen .die 'gleichen .Wege auf ihr Ziel 
los, nämlich Arbeit und Kampf. Solch ein 
System hatte seine unliebonswCu'digen Sei- 
ten, seine knitternde Wirkung' a^uf den 
G'eist, seinen verhärtenden Einfluß auf das 
Herz ; aber es . bedeutete Erfolg. Heute 
steht diese Nation, hart arbeitend, kampf- 
tüchtig, hochintelligent und völlig" beden- 
kenlos, mit dem Rücken an der 'Wand 
itnd ficht für ihr Dasein, nicht so sehr 
vielleicht ihr politisches, sondern ihr in- 
dustrielles und wirtschaftliches Dasein. 
Und England ist der Feind, England, das 
es bekämpfen muß; denn es muß Eng*- 
land besiegen oder sterben, mit anderen! 
Worten, seinen Platz an der Sonne auf- 
geben und in die frühere Bedeutungslo- 
sigkeit versinken. 

In der Tat, wir sind uns dieser Sach- 
lag'e völlig bewußt, täuschen uns nicht 
darüber und sind des endlichen Ausgan- 
g'cs ganz sicher. Jeder patriotische Brite 
mluß ,aufs ernsteste holTen, daß er sich 
nicht irrt, aber seien wir doch nicht zu 
hastig in tb-r Annahme, daß der Aus- 
galtg k'einen Augenblick außer Zwcifid 
steht. Wie sind wir für diesen Kampl bis 
aufs .Messer geri'istet? Nehmen wir ein; 
Beis]nel aus dem Bereich der praktischen 
Erfahrung".-Neulich bewarb sich ein Bac- 
calaurcus von Cambridge, der Chemie 
studiert liatte, um eine Stelle mit der An- 
gabe, daß er auch einige praktische Er- 
fahrung aus der chemischen Industiie ha- 

b(i, wobei er eine wohlbekannte "Fabrik 
als Auskimftsstelle nannte. Eine Auslvunft 
der Fabrik lautete dahin, daß der Bewer- 
l>er sich mehr für akademische als für 
praktische Arbeit eigne. Da.s ist. ein be- 
stinjmtes Beispiel, aber beliebig-e andere 
kö-nnen beigebt^acht werden. Es kann ohne 
lleberireibung gesagt werden, daß dtir 
Stempel der'Universirätsbildung" fi'u' prak- 
lische Tätigkeit eher ein. Hindernis als 
eine Enipichiung" ist. Der Mann <ler Pra- 
xis mißachtet bei uns den akademisch Ge- 
bildeten und rniBtraut dessen the-or,Mischen 
Kemnnissen. Man kann ihn deswegen, 
auch nocli nicht einmal tadeln, denn in. 
den meisten Fällen bringt unser akad<'- 
misches Stiidiinn wohl einen glänzenden 
und hochgiesinnten Herrn mit edlen Id-ea- 
len. zuwege, aber es madhfc den • I\la.iuT 
nicht zu sebier Arbeit geschickt; als <á- 
was Tatsächliches ist -das nicht sein: 
Hauptzwieck. Unsere Universitäten ^ind 
die diiiekten Abkömmlinge der mittelalter- 
lichen Klosterschulen, in^deneu der Schü- 
ler'für das Kloster und nicht für die Weh. 
erzogen 'wurde. Eine Klosrerluft. ímwíík 
Weltfremdes '.und Zurückhalrendes nnigil)i 
sie itocli. Unsere heutige Werktagsweh ^ 
hat k'eine-Gedtdd mit den feinen Geisies- 
blüten, die ans diesen Seminaren iiervor- 
gehen. In Dijutschland ist im (iegentei! 
der Hachschulgrad nnerlaßbch für den 
werktätigen Techniker. Die wissenschaft- 
lichen Führer der Industrie haben fast 
alle den Titel „Herr Doktor". In Deutsch- 
land ist eine Hoehschulerziehung kein. 
Hindernis; im Gegenteil, sie ist eine Emj)- 
fehlung.- Der Träger eines Hochschulgra- 
des gilt als erfolgreich durchgelhldet un l 
mit den nötigen Kennrnissen versehen. 
In der menschlichen Gleichung steckt im- 
mer die Formel des Persi'tnliciien als eine 
uid.Tekamito Größe; aber die deutschen 
Großfabriken lür "Wässenschatt liefern Ma- 
schinenarbeit, Männer tüchtiger ]\Ihtel- 
mäßigkeit, einen so gleich dem andern, 
daß sie en gros abgegeben werden kcin- 
nen, (so wie man Kohlen nach Gewiclit 
kauft. Ob das gut ist, steht natüidich sehr 
in Fra.ge. Sicher ist -es trügerisch, die be- 
sten Ergebnisse von der Ausmerzung je- 
der 'Individualität zu erhoffen. Anderseits 
erscheint es verkehrt, große Summen für 
die Erziehung unseres Nachwuchses aus- 
zugeben, bloß, um, ihn. für das I.eben un- 
tauglich fzu machen. 

vWährend \der Erörterung über 'die Fj-a- 
ge, wie die Anilinfarbenindustrie bei uns 
heimisch gemacht w.erden kr)nnte, fiel 
dem Laienbeoliaehter vor allem die Bal- 
gerei zwischen den Chfnnik;n'n imd den 
Geschäftsleuten tutf. Die Wissenschaftler 
erklärten, daß die Fabrikation 'dieser hocli- 
wissenschaftliehen lErzeugnisse in erst;ir 
Linie von der Beschaffung geeigneter 
Sachkenner al.)hänge; die Geldnjämifer da- 
g'egen wollten nichts mit 'Maßnahmen, die 
die Verauslagung und Anlegung großer 
Summen in sich schlössen, 'zu tun liaben. 
wenn nicht das Unternehmen ■ausschließ- 
lich von hartnäckigen, wirtschaftlich 
durchgebildeten Geschäftsleuten, nichf et- 
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vv;i von. nnprakl isdicii wisseiiseliai'tlidioii 
riuuna.sii'n, ii'eleiret wiii'xle. Und doch ist 
solclicii VisioiiärcMi der F'orrschriti in dei' 
.'Wisseiisdiarr in. .liolieni. Maße zu verdan- 
ken. den Fj'findei'n mir selreudiMi .Aug-en! 

In. Deutschland isi es i>,uuz anders. Nicht 
durch Eins|)e.iTen. Kinhegen und Ehisi)iu- 
jieu der wissenschaftlichen iCi'äite .sind die 
wissenschaitliclien [ndustrieu dieses Jvaii- 
ties geschaifen und geiordert. ■Tin (Segen- 
teil iiaheii flie g-roßen F'abrikenvi'rl);tnde 
DeutschL'inds CUdd wie ,A\'as.«'i' ftu* neue 
■Forschungen und Versuche .hingegeben, 
oft. ohne untuilrelhare .Aussicht auf wirc- 
schafliiclie Frträge. F]inig-e von ihnen un- 
terliahen Finrichtinigeii ausscldießlich 
liii- Ver.suchszwecke, wo h.ochgiebildete 
rSpezialisie.n neue (.iedanken und Prozx^sse 
eniwiokehi. die siesog'ar in einem, beschei- 
denen indnsTriellen .Maßstal>e durchfüliren 
küniien. ohne daß sie irgendwie auf euiet\ 
uinnitteniai'en Nurzeti llüoksicht au neli- 
rnen brauchten. In <lieser iWeise bescliäf- 
tJgt die bekannte Ijadisc.he Anilhi- undi 
tSi'Klafabrik eiiu>n ganzen Ktab .hoelibeiZialil- 
ter IJnrersuclumgscheniiker. von denen 
keine ])rakti.sehen: F]rgebnisse erwartet 
wei'den. Ihre Pflieiit. ist es vielme.lir, neue 
(j-e<lank(ni zu cntwickehi. So wohhärig- liat 
sich <iiese -Politik erwiesen, dal,^ sie Xac:h- 
ahmer in dem praJitischiiten aller profit- 
nuiclienden Länder, in den A^ereinigten 
Staaten, g-efuiiden ]iat, wo g-roße Firmen 
.'lieute iln-e Versuclisabteilungeit haben. 

Deutschland ist mir an<lern .Worten für 
alle praktischen Zweckel eine soziale Ma- 
.sdhine von iiohem ."Wirkungsgrad,, die in 
a.l]en ihren Teilen zusanunenwirkt, nm 
ein, einzig-es Krg^ebnis ]icrvorz;ubring'en 
Nationalreichtmn. Nichts sonst existiert, 
Jiichts gilt, dies ist das einzige Ideal, dies 
verstellt man, imrer Kultur, mtd die Mittel, 
inn ilieses große F]rg:ebnis zu erreiclién. 
si.iKl der Gegenstand a,id'nierksanisten, 
wissenacliaftlichen. eindringenden Stu- 
dituns. Bas deursehe, Volk ist eine ernste, 
selbstlose, großherzig'e .Nation von A.Iant- 
inonanbetern. 

Ans diesem (írunde könnet) .sich die 
Deutsciien aucli niclit ülierwinden, ihre 
Zeit nüt feporc, mit .Hallspiel zu versc.'hwen- 

■ den. Alle Versuche,.körperliche Spiele dorr 
einzuführett, Itahen sieh ziuni Ziel g'esetzt, 
die líassí" zu verbessern und damit den 
iWirkitnglsgrad der geldverdienendi.'n Ma- 
schine zu erhöhen, uttd sie sind dement- 
sprechend durch - nach deutschen ile- 
griflen vugendsame (rründe gestürzt 
Avorden. Die bloße frivole Liebe zmn i^j>ort 
an sieh kann im \'aterlande keinen Nähr- 
boden. finden. 

Gegen, ein. solches Volk -steheti wir im 
iSireir. Je mehr sie vernichtet werden, uttt 
so härter werden sie arbeiten, tun so mehr 
werden sie alles im Himmel und aitf For- 
den in den Dienst ihi-es einzig-en Ideals, 
ihres einzig^en Fleils stellen : des National- 
rei cht ums. 

Um dem Wettstt^eit zu beg'egJien. iler 
nach dem. jetzigen Krieg-e anheben wird, 
mtissen wir unsei~ Haus in Ordimng bnn- 
g-en. müssen wir tüchtig werden, wie uns 
das Lord llosebery vor nicht lang'er Zeit 
vorgehalten hat. .Wir müssen .alle geisti- 
gen Krälre unseres Landes mobil machen. 

sie in Kinklang' bring'cn, sie aufmarschie- 
ren lassen, damit sie znsannnenwirken, um 
das groi,^e Ziel zu erreichen, das zn er- 
srreben unsete Pflicht, nein, rmsere nar 
lionale Mission, ist : die Etdösung der ^^'elt 
aus Knechtschaft. Wir sind die Pioniere 
der Kreiheir über den ganzen Erdball ge- 
wesen. wir haben die Sklaivei'ei abge- 
schaflr. wir haben g-egen ivolitisch© Tyran- 
nei gekämpft, wir müssen nun die wirt- 
schaftliche Tyranttei einer seelenvernich- 
tenden Doktrin zerstören : wir müssen die 
„Ktthur" vernichten. The Engineer war 
r-iner der Pioidere der Basrrebu.ngen, (Iii 
seinerzeit unter der Bezsnchuiuiii 
ttade," znsamniengefaßt win-den. Seitdtun' 
haben sich einig"e unserer leitenden Staats- 
männer zugimsteu einer- Refoi-m des Zoll- 
tarifs ausgesin'ochen. Zweifellos' werdenl 
nach dem Kriege durchgreifende finan- 
zielle Maßnahmen geg'enüber der imter- 
legencn Nation getroffen werden müssen. 
.Aber wir Avagen zu behaupten, daß das 
nicht genug sein wird. AVir müssen 
ni( lir nur unsere Tarife reformieren, wir 
müssen uns selbst reformieren. AVir müs- 
sen unsere Ai'beiter ati l)iszi])lin g-ewöli- 
nen. indenr wir sie verstehen .lehren, daß 
ihre Interessen und die des Kapitals vom! 
nationalen Gesichtspuidit dieselben sind 
and nicht einander feinidlieh ; und wir müs- 
sen uns bemühen, praktischen Betrieb und 
Wissenschaft z.uni Zusaimnenarbeiten zu 
bringen. Diese beiden Gewalten mißtra.ueri 
einander heute in mancher' Beziehung' 
;>bens'a sehr wie Ka])ital und Arbeit ; aber 
ein. Haus, das in sich selbst gespalten ist, 
kanti nielit bestehen. Der Geschäftsmann 
imtl;'). nach dem .AVissenschaftlei' Ausschau 
halten und ihn nm Rat und Beistand, an- 
gehi.'t) ; er darf ihn nicht mit rmverhoh- 
lenein Argiwohn oder gar A^erachtung-' be- 
handeln. .Wir müssen uns auf den größten 
Kam])f der neueren, Zeit vorbereiten, auf 
:len industriellen AVettstreit mit einem klu- 
gen. und verzweifelten .F>ind, der, nach- 
dem er militärisch gTündlich geschlagen 
ist. alle seine Kräfte aufwenden wird, uns 
auf dem l-lekle friedlicher industrieller Ne- 
bentiulderschaft zu besiegen. Um diesen 
Kämp.fen gewachsen zu sein, müssöu wir 
a He unsere verborg'ene Krai'r anspannen 
all tmsere Macht vereinen und rms mit 
all der verbissenen Entschlossenheit 
wappneir, die nnö als Nation nachgei'ühmt 
wird. da.mit wir gi.iv.finnen. AVir müssen 
iwIsere {kleinen Zwistigkeitenfv^örgessen; 
und iir geschlossener F'ronr geg'enüber 
dem F'eitid Jeden Teil des Gemeinwesens 
etimitigen, sein: Bestes zu tun und zum' 
^Vohle unseies Landes zu Vv'irken, dessen 
grofi(^ A'erg'a-,ngenheit luis zu größeren An 
strengungen anspornen, sollte. AVir leben; 
in. vi(d. kritischeren Zeiten als denen der 
Königin Elisabeth, als wir die Alacht Phi- 
lipps von. Spanien vernichteten, oder des 
napoleonischen Zeitalters, als wir den an- 
maßlichen Diktator der AVeit auf die Knie 
zwangen. Denn wenir der gegènwartige 
Krieg vorüber sein wird, haben wir Zu- 
sagen zu erfüllen, werden wir unsere Fll 
higkeit beweisen müssen, daß' wii- unsere 
hohe Stelle iit der Gemeinschaft <lcr A^'il- 
kei uns erhalterr köinien, die wir bisher 
innehatten und die zu verlieren wir im 

Begriff waren. A'or allen Dingen sollten 
wir sorgen, nicht iMidiildungskraft von dei' 
Tat, Gedaidien vom AVer'k, Poesie von der 
Pi'osa zu tri.'unen. Diu'ch Heranziehen der 
poetischeti Inspiration des Denkers zu dem 
praktischen prosaischen Geschäft der All- 
tagswelt ist Amerika. grol.i geworden. 
Durch g](nchg-ericlitete Alittel und Wege 
wird unsere erhabene Tradition erhalten 
und die glänzende Aussicht auf eine 
rulintreiche Zukunft in eine gesicherte 
und nachweisliche Tatsache verwandelt 
werden, können.. Die allgemenum Gedan- 
k<^n. des Alannes der Kultur' uik! AVissen- 
scliafr und der gestm.de Alenschenverstand 
des klugen, Geschäftsmannes müssen Hand 
in Hand gehen und eina.nder wechselsei- 
tig helfen', wenn wir wirklich groß werden 
und unsern Si.an.di)unkt iir dem kotmnen- 
den Daseinskampf wahren wollen. 

Als Verfasser dieses Aufsatzes belieh- 
ner die en.glischei Zeitschrift einen Alairn, 
,,der nicht allein genau mit dem täglichen. 
Leben des deutschetr A'olkes bekannt ist, 
sondeiii auch manches Jahr lang" mit ihm 
in eng'en industriellen Beziehu.ngen ge- 
stajiden hat," AVettn. das zutrifft, so han- 
delt es sich offenbar um. einen Normal-, 
F]ngiänder reinsten .AVassers ; denn mu- 
das stolze Selbstbewußtseiir und die 
Selbstbescheidung" eines solchen, den es 
wenig* berührt, was: andi'C — Nichtengiän- 
der — deidien, und treiben, vermag' die ha- 
gebüchene Ilidienntnis deutsclren .AVesens 
zu erklären, die aus den vorstehenden 
Zeileit s]>richt. Daß neben der ,,Maninion- 
anbetung'" auch noch einiges andre in un- 
serm Denken und rSinnen Platz hat, wer- 
den gewiß sog-ar unsre nicht-englischen, 
Feinde anerkennen. Den auf der Ober- 
fläche liegendea Tatbastand der lleber- 
1 (Í gen hei t der deuts ch eri I.n du - 
s t r i e ü b e r' d i e e n g-1 i s c h e hat der 
A'erfasser allerdings richtig gesehen utrd 
auch, seine Ursachen durchaus zutreffend 
erkannt : Arbeitsamkeit und Disziplin., 
„Das Peru Preußens ist die Arbeitskraft; 
seiner Bewohner. . . . Alein A^olk muß ar- 
beiten. . . . Der Alensch ist für die Ar- 
beit geboren " So der Große Fried- 
rich. und was damals für Preußen galt, 
gilt heute für das ganze Deutschland ! 

Der militärische Sie:g: linglands über 
Deutschland Steht dem Verfa.sser außer 
Frage. Die Tatsachen, daß .Deutschlands 
Fleere im Osten und Westen in .Fein- 
desland unübersteigbare Schranken er- 
i'ichtet haben, daß Deutschlands^ Schiffe 
di(; (mglisclie Küste wiederholt beschos 
seir haben, ohne daß, es Fhiglands Flotti 
bisher geglückt wäi'e, sich: der deutschen 
Küste auch nur zu nähern, daß unsere 
wirtschaftlichen Kräfte — fast uns selbst 
zum Staunen, — unerschöpflich groß, sind, 
beeinflussen ihn nicht : linglantl wird tni- 
litärisdi und politi'gch Derrtschland zer- 
malmen. Aber dann taucht die F^age- auf 
— und es ist bezeichnend, daß ilu" der; 
A'erfasser über das Politische hinaus diese 
ausschlaggebende AVachtigkeit beimißt ; 
AVird das siegreiche Fhigland auch wirr - 
s c h a f 11 i c h die Oberhand über Deutsch- 
land erlangen, und was haben wir Englän- 
der hierfür zu tun ? 

Diese Frage, deren Lösung dem A'er- 
fasser selbst verständlieh. gleiehbedeuten.d' 
ist mit der lirfüllung der britischen l#is- 
sion : ,,FMösinig' . der AVeit aus Knecht- 
schaft", hiaclit imserni sonst so selbstbe- 
wußten Gegner einiges Kopfzerbrechen ; 
er gibt zwar eine Reihe guter Lehren, 
aber seine Antwort läuft schließlich dodi 
mehr und mehr itt sdiöne Worte aus-, die 
mehr französisches Pathos als eug-lische 
nüchterne Sachlichkeit verraten. 

Alles itt allem ist der Aufsatz rocht be- 
ruhigend für ttns. .Wenn einem E,ngländer 
der wirtschaftliche Sieg über D:eutsddand 
seilt' vicd schwien,ger erscheint als: der 
militärische, so' dürfen, wir, die wir. — 
gestützt auf Tatsach(>n - über 
den Ausgang des Krieges eine andere, An- 
sicht haben als er, für die Zukunft unserer 
Industrie die besten Erwartungen hegen. 
Gerade der Krieg wird die Grund]3feiler 
rmsres tedinisch-industriellen Fortschrit;- 
tes : das Bekenntnis zum eisernen Zwang"" 
der Pflicht und die F^ähigkeit des: Unter- 
ordnens unter große Zwiecke, stärken, 
und kraft vermehrter innerer Tüchtigkeit 
wird e,s unsrer Industrie geling-en, nicht 
allein etwa eintretende vorülx'rgehendei 
Hemmungen zu überwinden, sondern zai 
weiteren Zielen fortzuschreiteit. 

Tapfere Tat eines Gefreiten. 

Die nachstehende ScJiildertmg einer Tat 
des Gefi'eiten der Eieserve Golz aus Neu- 
dorf-AIühle, Kreis Chubin, Provinz Posen, 
der zuletzt in; Hannover wolurte, von der 
eliteir Kompagnie- ehies Füsilier-Regi- 
inettrs, legt ein beredtes' Zeugnis davon 
ab, daß tmsere Leute ihre gefahrvollen 
Aufgaben nicht nur mit T''a])ferkelt und 
Uiiei'sphrockenheit, sondern, audl mit er- 
staunlicher Gewandtheit auszufültren ver- 
stehen. Am 12. Dezember' 1914 wurde der 
(iefreite Golz mit einer Patrouille abge- 
sandt. um die AA^rkung" eines Alinenwer- 
fers. gegen, einen feindlichen Schützvmgra.-, 
ben festzustellen. Unter dem Schutz der 
Dunkelheit gelang es der Patrorrille, an 
das feindliclie Drahthindernis lieranzu- 
kontmett, ohne von den dort lieg-oiiden; 
französischen Patrouillen bemerkt zu wer-, 
den. Da es nun schwierig wurde, zu dreieni 
weiterzukonmien, ließ G-olz seine Begiei 
ter hier zurück. Er selbst ki-ocli durch 
das Drahthindernis und: stellte fest, daß 
er am rechten Flügel des feindlichen 
Schützengrabens dicht vor einem Kanal 
lag. ' 

Unternehmungsgeist und A'erwegcnheit 
trieben ihn dazu, hinter den französischen. 
Graben gelangen z.u wollen. Auf einer! 
Laufbrücke überschritt er den Kanal inid 
kam so hinter die feindliche Stellung-, liin 
am üebergang stehender feindlicher Dop-" 
pielposten hatte ihn nicht bemerkt. Unge- 
hindert kam er jetzt an ein Gehöft utid' 
sah, daß. es von Franzosen besetzt war'. 

A\'eiter vorzugeheai hielt (rolz nicht für 
l atsam, und er entschloß sich, vorsichtigj 
üb(M- die Laufbrücke zurückzusdileichen. 
Plötzlich aber hörte er ein heftig^^es Kl^a 
dien im ft^aiizösischeu SchützengTaben 
wodurch die Franz.osen in Aufregrmg ge- 

riiden und sofort iln-e A^eiteidigungsliniií 
mit Reserven besetz/en. D:ie ganz.:> Nacht 
über blieben die Franzosen in gesiiannte- 
Öter Anfmerksamkeit. Offenbar- erwarte- 
ten sie einen deutschen Angriff, der ab:.'i- 
gar nidit beabsichtig't war. AVie Golz si)ä- 
t(M' erfirhr, war eine Handgranate von ei- 
ner deutschen Patrouille in den Schützen- 
gi'aben geworfen worden. 

Dem Gefreiten Golz, war aber durch, die. 
hervorgerufene .Wachsamkeit des Fein- 
d(>s der Rückweg versperrt, und er wa.r 
gezwungen, sich bei Anbruch des Ta- 
gCiS zu verstec^kon. liine in der Nähe li.'- 
gende Sti'olidieme schien am besten dazu 
geeignet. Hier iiatte er tagsüber aucJi 
gute Gelegeniheit, die; feindlichen Stellun- 
gen zu beobachten. .Langsam verstrichen 
i!hm die Strmden aaif seinem gefährlich;-!! 
Beobachttmgs])osten. Stets mußte er ge- 
wäi'tigen, bemerkt und giefangen genom- 
men zu werden. Beim Flintritt der Dmi- 
kelheit kamen, auch richtig" einige Fran- 
zosen auf die Strohdieme zu, und Golz 
glaubte, geseh.en worden zu sein. 

Doch seine Soi'g'ö war umsonst, die Rot- 
hosen holten sich nur Stroh für ihre Un- 
ter-stände. Dies brachte ihn a.uf einen ver- 
wegenen Plan; Er nahm ebenfalls zwei. 
Bündel St.i'ok über Kopf und Schulter und 
schritt hinter den F'ranzosen her. Am 
feindlichen Sch,ütz.engra.ben angekomnrm, 
warf er das; Stroh fort, sprang tlber den 
Graben, lief nach voiai und kam auch un- 
gehindert durch den Drahtverhau, der a.n 
dieser Stelle glücklicherweise z:3rst{h't' 
\A'ar. liin französischer Posteir i-ief ihn 
an. aber Golz lief, ohne zu antworten, wei- 
ter. Trotz, der liinter ihm hergesandten: 
Schüsse kam er glücklich durch und stiel.) 
bald auf eine eigene Patrouille, die aus- 
g''esandt war, tnii ihn zu suchen. Alit die- 
ser kam er zu seiner Kompagnie zurück, 
wo er seinen Vorgesetzten ausführliche 
Angaben über den .li'eind machen könnt:'. 

Bei'eits einige Zeit vorlier hatte Golz' 
schon eine gute Patrouillenleistung' voll- 
bi'acht und war dafüi- mit dem Eisernen 
Kreuz zweiter Klasse ausg-tezeichnet woi'- 
den. I-i'ür seine zweite bi'ave '^Pat wurdci er 
dtn'di eine Anerkenntnig im Tagesbefehl 
seines Korpskormnandeurs belolinl. 

Die englischen 
LandesverteidigungsbatalBlone 

Der „Manchester Guardian" berichtet 
über einen bis jetzt geheimgehaltienen ab- 
sonderlichen A''oi"gang. Hiernach hat sich 
das di-itte Landesverfceidigungsbataillon in 
Alanchester aufgelöst. Die Leute wollten 
nicht die Verpflichtung- eingehen, für den 
Kampf in der Front verwandt zu werden. 
Aus dem Artikel des „Alanchester Guar- 
dian" geht hervor, daß schon früher Auf- 
löfetrngen von A^erreidigruigsbataillonen er- 

■ folgt sind, Avovon man jedoch nichts ge- 
hört hat. Die Stärke dieser Bataillone be- 
trug zwischen 200 und 300 Mann, sie 
scheint aber auf diese niedrig-e Ziffer ge- 
stmken zu sein, weil die Leute eben nicht 
in die FYont .geschickt sein wollten. A.ii- 
dere A^erteidigung-skorps, wie z. B. die 
Heaton Chapei und die Heaton Aloor, sol- 
len sog-ar auf 120 Alaun zurückgegangen 

. Sehl. 

Weiszflog Irmãos 

SAO PAULO RIO DE JANEBRO 

No. 79, Ivua Libero Badarú No. 7í) O 40—42, Rua do Hospício, 40—42 

I^ostfacli 81 Postfach 1614 

Buch- lind Steindrnckerei | 

Buclibinclerei, Kuvertfabrikation und Zinkätzerei | 

fr- 

! 
8 
9 
s 
« 
z 
m 

Spezialitäten 

Landkarten, Geschäftsbücher, Spielkarten, Kalender- 

rückwände, zweifarbige Kalenderblocks und 

Glückwunschkarten. 

20G;! 

Grosses Lager in Papieren u. Kontorartikeln 

i 

s 
» 
s 
s 6U 
m 
% 
» 

i 
« 

I 

Ständiges Lager von Maschinen, Typen, sowie anderen S 

I :: Bedarfsartikeln für das graphische Gewerbe. :: | 

Iii;;; 

FREDERICO JOACHll FILHO 
A'crtretor dor Pianofortc-Fabrikeii 

Steinway Sl Sons und Fev^zma 

Riia Florcucio de Abreu N. 5 — S. PAULO — Telephon N. 4242 
Stimmer und Tecliiiiker des Hauses Juan Keggio. 1016 

Zu vermieten 
Sin möblierter Saal, 

lua Sta. Cruz N. 20 
(Consolação). 2031 

Zwei Zimmer 
unmöbliert, gesucht von zwei 
Herren, niögüebst nicht sehr weit 
vom Zentrum. Off. unter W. R. 
an diu Kxp. d. 151. 2i:!3 

Cervejaria Germasiia 

Telephon N. 15. Bom Retiro — Caixa do Coixeio 119 

SAO PAUL® — RUA DOS ITALIANOS No. 22, 24, 26, 28, 30 — SÃO PAliLO 

== empfiehlt ihre bekannten, wohlbekömmlichen B1 P e zu folgenden Preisen: = 

Dutzend ganze Flaschen 7^000 PILSEN 
OMNIA VINCIT 
MUENCHEN 
VIENNEZA 
PORTUGUEZA 
IDEAL (dunkel) 
CULMBACH halbe j) 

7-1000 
71000 
4^000 
43000 
4,1500 
6^000 

GAZOSA Dutzend halbe Flaschen 1^500 
PROST (alkoholfrei), „ „ „ 2$500 
BRASILARIS (Tafelwasser) „ „ „ 2$500 

 Preise frei ins Haus geliefert ohne Glas.  

Bestellungen werden angenommen: llar-JlaFon, Travessa do Commerclo No. 8 — Telephon No. 1700 Central. 
Bar Qtiluze, Kua 15 de Novembro 59 — Telephon 30G2 Central. 

Telephon No. 621, 926, 2866 8Ã0 PAULO Telephon No. 621, S26, 2866 

o < 

Ântarctica Pilsen 
12|1 Flaschen 88000 

Autarctica'isünchen 
12)1 Flaschen 8SOOO 

Calmbach 
12|2 Flaschen 6$000 

Calmbach 
1211 Flaschen 10$000 

Antarciica-Porter 
12|2 Flaschen 78500 

O   

> < >    

União hell 
12/1 Flaschen G$500 

.Hambargeza hei 
li/l Fiaschen 48500 

Pretinha schwarz 
12/2 Flaschen 3§500 

Preise ohne Flasche&i' 

> =< 

Xi iX 

> ' =■ 

Deposito Rua da Boa Vista No. 14 

Telephon No. III 

ua Libero Badaro 34-A 
iTIinafii- lind 

31 ollsin<ler-Kii«9« 
Frliscliie Butter 3.(>00 

•leden Tag friscBtcii 
Creme §iis$«se 

Gerauclierter 
l^alaiue, Sclilukei». 

Konserven 
Portugiesische Weine 
Stets.Irisclie 

Antaretica-Scliops 
empfiehlt lO.'ii 

Willi Spanier 

CASiÜlilii 

liaehs geräuchert 
liaebs^irerlng^e 
Salz-Herinsc 
Caviar 

Haa Direita Nq. 
SÍO Pealo. 1878 



. / ; ; Sonnta.g', dctí IG. .^fai 1915 
i^wjuiuwiwiiuwwiiMWWiwgBKgw 

GkSà EHSfá 

— —-S. P,VUL()--——- 

Âbrechnuno %¥o5íitâti0keitsfest8s 
vom 8. Mai 1915 

E^ònuaíiinen .%usi^'aften 
Eintrittskarten l:á9"2$0()ü Musik und Orchester 85$0()0 
Tombola, Verlosun- Annonzenspesen O'iSOOO 

gen etc. 2:08õ|500 Itokoraíion õO$OÜ') 
Mübel und Stühle 85^000 
Pianotrans|)ortspcsen 42S000 
Reinüberschuss .">:32iiS500 

ö:577S500 ;!:577ipr)0() 

Eieinerlrag 3:220$5®@ 
Fürs Deutsche Rote Kreuz 1 ■.0788000 

^ „ Oesterr.-üng. Rote Kreuz .... 1:073§500 
Für den üttomanischen Roten Halbmond l;078Sr)00 

;i;22ÜSi)0U 
(gez.) A. IL Türner — Rudolpho .loachipi 

H. Brier — 0. Heinke — II. Frank 

Caixa Postal 112 :: lina Direita, Ecke São Bento Telephon 1244 

^Vir empfehleu unser neues Sortiment in und Piiiiieiieii©!* 

Fefiier-Ves'sSciieryiiiis-Geseiischaftl 
"Aachen, Deutschland 

llBltef»kí@!IÍMilg fÜE* Pailien in Seide, Ilalbseitle, Wolle und 
Fi! d'Ecosse. 

Girèpe lie Santé 
inaclit schlank uiul grazii'is, 
gif)t eine moderne Figur, 
schmiegt sich dem Körper faltenlos an, 
ist weich und warm, reizt die Haut nicht. 

Orép© de Sasité-Jacken, =Korsetíschooer, =Kombi- 

íiationen, »Röcke, =Directoire=Beinkleider 
in allen Grössen und Preislagen. 

0ie Aaoliénep und !^isiii©ííeBíer 
Feu@r-Versiciieruíigs - Oeseiisdiaft]! 

iibernimmt zu massigen Prämiensätzon Versicherungen 
auf Gebäude, Möbel, Warenlager, Fabriken etc. .s 

Für Versicherungen von Wohahäusern und MobelnT ""! 
ganz besonders billige Raten n Spezialkondilionen i'f: 

Kapital Mk.g 9.000.000 Ijl 
IReserven _ „ 2:S.G3S.744"f t 
Gesamtanlage in brasilian. Wertpapieren ca. „ 1.000.000" ! 

. . .■« .U 
®eia©rffi^"Ägösiitur' den " f 

i,,Staet S. Paulo: 
-ä'! 

Oiistawe Backiiéyser'"! I 

llua Libero P)adar('» N. 4-A 

^tiS) - Ag;«iali(ire>i: in Sautos, Campinas und Ribeirfio Preto ! 

©USlaw S Was sagst Du zur Schöuheits- 
Konkurrenz voni letzten Sonntag im Hei- 
delberger Fass"? Das w.nr docli sehr in- 
teressant, dort die vielen hübschen Mäd- 
chen zu sehen. 

^axs Die drei Preise wurden gerecht l)e- 
stinmit: J'\-au Erna Sevle mit 3(5.270 Stim- 
men; Frl. Anni Haase mit 24.475 Stim^ 
nien und die Barbesitzerin I-'rau l^erta 
l']nglisch mit 18.107 Stinnnen. 

fàtisfav: Auf heute, Sonntag, den 16. ds., 
freue ich mich riesig, da snielt im 

Riimpi'sclie Crepe d© Saiité-Unterkleidung 

ist in dieser Woche in unseren Scliaufenstern ausgestellt 

nnnnnuKtm n 

üeliaiistail ^ 

Dr. Homem de Hello & Cia. E 

Skandinavisk 
Foreniüg 

Mo. Roa Seminário Io. 43 Nur für Nerven- und Geisteskranke 
wDie Behandlung der Kranken wird von den^ 
^bedeutendsten Spezialisten S. Paulos geleitetg 

Arzt für Diagnose: lir. Franeo da Koclta 
Direktor der Irrenanstalt Juquery 

^ Anstaltsarzt: Sfp. C. Tli. «le Alvapeii*» ^ 
Arzt in JiKiuery — Tel. 2261 

Dirigierender Arzt: l>r. Homem de Mello TT 
der in der Eua Dr. llomem de Mello, in der Isähe der 

Heilanstalt wohnt. 
(Alto das Perdizes). Caisa do Correio 12. Telephon »öO 

^ 2135 São Paulo ^ 

Recebeöoria de Rendas 
da Capital 

Fristverlängerung für Bezahlung 
der neuen Steuern, 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A. I'orein' de Queiroz, Verwal- 
ter dieses Stoueramtes, mache 
ich bekannt, dass laut Verfü- 
gung des Herrn Finanzsekretiirs 
ibis zum .31. ds. Mts. die Frist 
für Erhebung folgender Steuern 
verlängert worden ist: 

Handelskapital 
Kapital derAktiengesellshaften 
Indastrie- und Gewerbekapital 
Kapital in Darlehen angelegt 
Brannt-ivein-Kousum-Taxo. 
Nach Ablauf dieser Frist wird 

ein Strafzuschlag (Multa) von 
10 0|i) erhoben. 

Kecebedoria de Rendas da Ca- 
j}ital, 7. Mai 1915. 

Der Chef der-2. Abteilung: 
2062 Manoel de Aguiar Vallim., 

Melratspaipiere 
sowohl für das Standesamt (Re- 
gistro (;ivil) als aucii für 'die 
idrchliche liandhnig in der ge- 
setzlich vorgeschriebennii Art lic- 
reitet i'Ssisies. j^Bsinsjciäs» 
Biai'iä«» SSüat SSt-isirje» 
in weniger als 21 Stunden für 
5 Mürels vor, selbst wenn kein 
Altersnachweis erbracht -werden 
kann. Die Schreiber des Regis- 
tro Civil sind ülle vereidet und 
befassen sich mit der Anferti- 
gung dieser Papiere nich.t. Enr- 
weder sie iii::iuf(,ragou Privai- 
])ersonen damit, oiiei- sie berech- 
nen einen höheren Preis. 

Det Meddeles, Medlemer og 
Skandinaver at Foreningen Lo- 
kale er i Hotel Albion, Rua 
Brigadeiro Tobias 59, hvor Kon- 
tigent indbetales og ndlaan af 
Böger finder Sted, vaer Lördag 
Alten fra Kl. 8. 
2118 Bestyrelson. 

ein Quintett, die Salonkapelle „Die' Sumpf- 
vögel", vom Stadt-Varieté in Coruml)ii 
(Matto Grosso), Beginn 8 Uhr abends. 

Gut, treffen wir uns dort. 

(Strassenfront) an 2 Herren sofort 
zu vermieten :i SOIGOG monat- 
lich. (Vorauszahlung.) Eua Sta. 
Ephigenia 84. - 2140 

Frisch- ■ oin;(':?h-o£fen. 1058 

DeitseliG FrucM-Geieés 
" besser, billiger ais englisclie. 

18- lEOElig 
von Santa Cafharina. 

fiaacs cSj.&eííí 7in 
Ilanjitsächüch für ]\I;t(lcÍicii. — 
Aufiialmie von Knaben nur bfs 
zum i1. Jahre, l'nterricht in allen 
Sc-hulfächerii, sowie in Spra<'hen, 
Handarbeit und jlusik. Sämfliche 
Lehrer in deutschen Staatssemi- 
narien, resp. Franenarbeitsschu- 
len ausgebildet; für Sj)rachen 
besondere Spraelilchrer. — Pen- 
sions])reis pro Monat, einschliess- 
lich Schule und Handarbeit 50$. 
Sprachen und Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Nähere 
Auskauft erteilt Pastor Th.Kölle. 

Zimmer I. 54 — loa Boa fista E 72 - São Paulo 

Am 1()., 17., 18., 19. und 20. Mai gibt der auf der Durchreise nur 
kurze Zeit sich hier verweilende orthopädische Spezialist des weltbekannten 
Hauses Tiircoai in Kailand täglich Sprechstunden für gesucht, welches gut 

Nähen kann. Zeugnisse 
erwünscht. Lohn 90!?000. 
Vorzustellen Avenida Hy- 
gienopolis 3. 2124 

FIHaSe 
Av. RangelPestana 143 

in Hygienopolis (Rua Ma- 

ranhão) ein möbliertes 

Zimmer. (íefL.Off. unter 

A. Z. an die l']xp. ds. 

Blattes. 2115 

Bestes Sortiment Garantierte ]\Iethode zur Beseitigung von Leibschäden jeder Art als: 

¥o3*hebungen. — Senkungion des Untes^SelEies. ■— Eingeweideaustriti. 
Sicheipe Behandlung^ ohne operativen EiniürOff^ nach besonderem 
System neuester ErÜndung. Hervorragend praktisch, nefahr- und 

schnierzSos^ von absolut sicherem und raschen Erfolg! 

Keiner, der ein, Bruchleiden hat, sollte sicli länger mit dem veralteten, lästi- 
gen Brucld)and quälen, sondern er beniitze an dessen Stelle das bewährte 
System .,'rurconi", welches stets nach genauem Gipsabdruck und unter Be- 
obachtung der neuesten Erfahrungen in der modernen Ortho])ädie und Ana- 
tomie gewissenhaft hergestellt wird. Wir können uns dabei auf das Zeug- 
nis hervorragender Vertreter der Aerztewelt berufen, die dieser neuen Erfin- 
dung ein wohlwollendes und unparteiisches Interesse entgegengebracht haben. 

Massige Preise. Vergünstigungen für die Arbeiterklasse. 
Sprechstunden: Von 8 lihr morgens bis 5 Uhr nachmittags. 

Das neueste in Leibbinden und elastischen StrUmi)fen für Frauen. Spezial- 
a[)parate für Kinder. Elektrische Ajjparate zur Beliandlung von Krankheiten 

der Nerven und des Blutes. 
Für die Untersuchung von Frauen und Kindern steht eine Frau^ 

SpeziaSistin^ zur Verfügung. 

Haushalt 
Kächenartikeln 

sowie 
Eismaschinea und 

Eisschränke 
Wasch-Wrangel 

mascbiaen 
Messerputz- und 
Fleischsdmeide- 

mascbiceu 

GaS'Kochberde 
etc, etc. 

welches gut servieren 
kimni, gesucht. ister 
Í» ehalt. Avenida An- 
ft'clica 45. 2128 

l^oii¥ernaiite 
Eine bras. Familie sucht eine 
deutsche Gouvernante, die fr^nz. 
spricht, um den ersten ('nterricht 
zu erteilen. Die Familie geht auf 
4—5 Monate auf die Fazenda. 
Xäheres Rua São Vicente de 
Paula 61. Gehalt bis 150SOOO 
monatlich. 2142 

sucht Stellung für Küche, Wä- 
sche und Ha'isarbeit. Gefl. Off. 
nnter „R. C. lOO" an die Exp 
ds. Bl. 2i;!g 

Wöchentlicher Passagierdienst 
zwischen Rio de Janeiro und 
Porto Alegre, anlaufend die Hä- 
fen Santos, Paranaguá, Floriano- 
jJolis, Rio Grande u. Porto Alegre. 

Der niiue Dampfer 
Zu vermieten 

ein Haus in der Avenida Stella 
N. ;!7, enthaltend einen Saal, zwei 
Schlafzimmer, Esszimmer, Küche, 
Baderaum und Dienstbotenzim- 
mer, Porão, Gasofen und elektr, 
Licht. Zu erfragen Rua Um- 
berto I. G(.); Marianna. 2148 

billigsten 
Preisen 

Wiih. läronau 
Zq vernieten 

.. institui für Bäder und [lassagen    

Rua Aurora 100 — S. Paulo — liua Aurora 100 

behandelt sämtliche Leiden und Schwächezustände nach der JVa- 
íMPlteilmeiíioele und erzielt namentlich .ErfwSj^e bei 
den verschiedenen Xervem- iintl Vepilaituug-sleitieii, 
bei Asthma, Rheumatismus; l)ci Haut- und Geschlechtsleiden nebst 
ihren Folgen; bei Arzneisiechtum imd Quecksilbervergiftung; bei 
Schwächezuständen und allen Störungen in der Blutzirkulation 
(Blutandrang nach dem Kopfe, Hitze, Kopfschmerzen, Schwindel, 
Beklemmungen, Herzklopfen, kalte Füsse, Gliederschmerzen, unru- 
higer Schlaf), Leberanschwellungen, Gallenstein (Beseitigung ohne 
Operation in kurzer Zeit), Hämorrhoiden, sowie alle sonstigen 
Unterleibsleiden und besonders bei den verschiedenen Frsiiieai- 
leitlen. Behandlung der Damen auf W^unsch durch Frau Anna 
Gronau. Gleichzeitig bringe mein Institut für 
Viles*? i« Krimnei'Miis. 1034 

zwei unabhängige Vorderzim- 
mer (Säle) mit Balkon nach der 
Strasse, im Hause eines ein- 
zelnen Herrn. Neues Gebäude 
mit [allen Be(iuemlichkeiten, 
warme und kalte Bäder, elektr. 
Licht. Rua Concei(;ão l.-i, - 1. 
Stock (gegenüber des Viadukts 
Sta. Ephigenia). 2137 

S. PAUL® 

Caixa Postal N. 93 
SÄt^TOS 

Caixa Postal No. 1 

Lokomobilen Fioether Pflüge :: Putzpflüge 
die einfachsten und wirtschaftlichsten und andere landwirtschaftliche Geräte 

Stacheldraht Dynamit ,,NobeI^' ec h t 
Zement ,^2 Hämmer^' Schienen u. Waggonettes 

Formicida Possante Maschinen-Treibriemen 

Gasolin- und Petroleummotoren ,,Fay & Bowen" für Kinematographen, 
elektrisches Licht, Werkstätten und Wasserfahrzeuge. 

Spritzen für alle Zwecke der besthekannten Firma 
Merryweather & Sons Ltd., liondon 

Personen- u. Lesiautomoliiie werden überall we- 
gen ilirer einfachen Konstruktion, AVirtschaftlichkeit und ihres ausge- 
zeichneten Ganges bevorzugt. — Die Chassis sind aus dem besten 

Stahl konstruiert. 

Schmieröle „Vacaum" von der Vacuum Oil Co., Rochester (New York) 
anerkannt die liesten ffjit* luntlnirtHrliafftllrlxi 
:: iVla<«elilincn, XtirUerfalirlkcu :: 

Vacuum füobiloiis 
Die einzigen, welclie zum Schmieren von' Autos gebraucht werden. 

Dannemann-Zigarren. 

RIST® 

Ena dos Ousmõss N. 29, São Paulo 

1 I Erstklassiges Haus für Familien 
;1 i und Durchreisende. Giuistige Lage, 

«skm I in der Nähe der Bahnhöfe Soroca- 
■SSííif ! bana und Luz. Installiert in einem 

besonders für den Zweck aufge- 
führten Gebäude. Enthält alle Be- 
dingungen der Bequendichkeit und 
Hygiene. Elektrischer Aufzug. Müs- 
sige Preise. . 10)2 

A. filier, P>esitzer 

Vorm. -l/ln. 

m ' 
von Frau Helene Síegner-Ahlíeld. 

Dreiklassige Vorschule o. Klassen Sexta bis Untersekunda 
Mit der Anstalt verbunden: 

Deutscher Kindergarten Internat mr Mädchen 
Sprechstunden wochentags zwischen 1 und 3 Uhr nachmittags 

Riia Consolação 38 — São Paulo. 1891 

, VC: i.'. ij' - 

— von — 1779 

André Teixeira Pinto & Comp. 

Lager von Kuustgegenstiiiulen, Vasen, Säideu, Terra- 
cotta-Medaillons für Gärten, Fassaden und Salons. 
Es werden Arbeiten auf Bestellung ausgeführt. 

Lager von frauzösischem Gyps. 

ÄraMa Lui^ Äaiosio 60 S. Fanlo 

Bilitsiiiá ^ 

IIESTÄUKÄ^T I 



f^onninc', <leii 1(1. Mai 1915 DEiFTSOTIE ZEITUT^fi 

Fir die keite Zeit 

eínpfelilen wir als unfehlbares Mittel gegen 

Husten qnd Heiserkeit 

El a! ^ Ii 0 si b o II s 
Dose zu ISOOO. 1032 

La 
Ena 15 de Novembro 14 (Ecke Largo do Thftsouro). 

Eua São Bento 23-C. —; S. PAULO. 

P®0®S OE e^LHHS 9 
(I»le bi-asiliaiiiscSie Scliweiz) 

1200 m über dem MeeresspiegeL QuellenteTDperatur4'5 Grad Celsius 
Heilkräftiges Klima. Berühmte Radioaktive Que'leri u. Mineralwas- 
ser-Quellen. Trinkkur, Bilder, Sommerfrische und Erholungsort. 

Dam gííííxe .lialir a;»! liwwiitrSn'M. 
Das ganze Jahr iSM-Mirai^íía i-iií*'#-«»! 
übet geöffnet. 11^^1111© riOi:©i über geöffnet 

Vor kurzer Zeit erbaut, ist dieses Hotel das bequemste, elegan- 
teste und gesündeste. Es hat iOO Zimmer ausser Ernpfangs- 
und Konversations-Säle, Kauehsalon, Musiksaal, Barbiersalon. 
zahnärztliches Kabinett. Massageabteilung, ärztliches Kabinett usw. 
Die Badeeinrichtungen mit den schwefelhaltigen Quellen befinden 
sich in der Mitte des Hotels und haben die Quellen dort eine 
Temperatur von 42 Grad Celsius. Die Bedienung ist vorzüglich 

und die Küche erstklassig. 
Vorteilhafte Preise: 10$000 und 12|000 pro Tag für Wohnung 

und volle Pension. :: Für Familien Ermässigung. 
Mit Hotel vei-hiinden ist s 
Tlieater, €''asino, ISai-, aSeüfaiarsniiäi wotS ISíllat'(Etí> 

Nähere Auskunft erteilt die 

S*ov«s «Se CisBdas — .Wisias Oer®«-». 

Inhaber: Ffasiz üosMta 

Mm. Tlieatro São José m. ViaáiM 

Deutsche und österreichische Küche 

?l«tnats-Penj^BOii. ........ ^.5$000 
Einzelne Malilaceitcji ...... 

Reinliche Zimmer :: Stets irische Antarctica-Chops 

Oesterreichische Weine 

Willner^ Afens ^ C@« 

Rua Libero Badaro No. 25 — S. Paulo 

Bank- nai Wtcbsler-Gtscbäft« 

alter M ^ 

Ueberweisung auch kleinster Geldbeträge und 

nach allen Orten in Oesterreich und Ungarn auf 

billigstem Wege. 

Eigene Organisation für Durchführung von Käufen 

und Verkäufen von Wertpapieren unter Leitung 

eines bewährten „Corretor Official". 

und jeder durch Krankheit verlorene Tag fdiadigt direkt und indirekt am 
Geldbeutel. Der vorfiditige und beredinende Menfdi beugt daher vor und 
hält ftets Aspirin^Tabletten „BAYER" inBereitfdiaft, deren eminente Heil- 
wirkung bei Kopf- und Zahnfdimerzen, Migräne, ncuralgifdien und ner- 
vöfen Sdimerzen, bei Rheumatismus, Influenza, Fieber etc. weltbekannt iß. 
Man fdiütze fidi vor minderwertigen Surrogaten und beftehe beim Einkauf 
energifdi auf Abgabe der editen 

Aspirin Tablel'l'en „BAYER" 
inOriginalpöd^unq mit demg^yçfl^ fÇUZ 

ir.Sralor 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Eua São Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 1890 

n Worms 

[Viktoria Strazák, 
i an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte und diplomierte 

HebeEnme 
emofiehlt sich? Rua Victoria 32, 
Säo Paulo. — Telephon 4828, 
Für Unbemittelte sehr massiges 

Honorar. 1928 

Zalinarzt 
Praça Antonio Prado No. 8 

Caixa „t" — Telephon 2657 
1030 Sprechstunden 8—3 Uhr 

Aromatisches 1935 

VioBoncello 
ist preiswert asu ver- 
kaufen. ßua Palmei- 
ras N. Ö7. 

Eisen-Elixii* 
Eliiir de Ferro amoratisado 

glycero phosphatado. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Plrfolg. Heilt Blut- 
armut und deren Folgen in kur 

zer Zeit. Glas 3$000. 1056 
PtiarEuaela da Ijuk 

Rua Duque de Oaiias No. 17 

Hotel Förster 
Bua Brigadeiro Tobias No. 28 

S. PAULO 

Rna 15 de Novembro 
SÃO PAULO 

KiüQ- 

Vorfiilintngctt 

mit abwechslungsreichem Pro- 
gramm. 

JeloHVoriülirq 

"iBllaffle-iBííiii" 

Offeriere rein wollene Herrenanzüge 
in bester AusfUhrang: zu den ausserordent- 
lich billigen Preisen von 60$000, 65^000, 
70$00(), 75^000 und höher. 

DEUTSCHE SCHNBIDBKEI 

EleSeirich ESietsch 
Rua Santa Ephigessia 74 

Herr 

wird ersucht in der Exp. 
ds. Bl. vorzusprechen. 

Jittie. K. ?rderica V^endt 
Hebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Kio de Janeiro. 

Kua Livre — Telephon 1945 

sofort gesuGbt 
t .1 _• . n Í £:z^ t ein ordentl. Zimmermädchen und eine gute Gopeira für ein Herr- 

schaitshaus. Müssen portugiesisch sprechen. Eua Maranhão 15. 

Wer wirklicli erstklassige Zigarren 

rauchen will, verlange Marke 

POOCK 

ALLEMA 

Sonder-Angebot in: 

Marke Uruguay 

feinfädig 

Stück von 20 m 

Marke Americano 

starker, runder Faden 

Stück von 20 m 15$500 

Cretonne No. 200 

starkfädig 

140 cm m 1$800 

Marke Argentina 

starkfädig 

Stück von 20 m IOS8OO 

Marke No. 50 

kräft,, ElsässerWare 
Stück von 20 m 19$000 

Cretonne No, 201 

sehr solide Ware 

200 cm ■ m 2$500 

Marke Cambraia 

ohne Appretur 

stück von 20 m láSOOO 

Marke No. 34 

prima ]\Iadapolam 

stück von 20 m 23$000 

Cretonne NÖ^. 202 

140 cm m 2$000 

200 cm m 2^900 

500 dz Prima Waffel - Handtücher 

ãx 7$500 

Die Marken 

Conquistas, Alfreáos, Havanezes, 

Excelsior, tolida, Fedrita, Lola N. 2 

sind überall zu haben. 

GEGRÜNDET 1878 

Neue Sendung eingetroffen: 

Pará-Nüsse 
ausserdem -Vorrätig alle Sorten 

S&äs« 
ISellhaiessen 
E?. Schinken 
Salzlieriiise etc. 

Oasa Bciiorolit 
21 Risa RosErie âl —-S. PssjIí 
telephom 0«isa Sfti- 

üliiilk 
für Ohren-, Nasen- und Hals- 

Krankheiten. 
ür. Sisnriqus liKágnkrg 

Spezialist. 
Früher Assistent in der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
Rua S. Bento 3a. — Wohnung: 
Rc'a Pabárá No. 11 189r) 

Dr. Lshfglá 
Reelit^anwalt 1895 

etabliert seit 1896. — Sprech- 
stunden von 12—3 Uhr 

Bua da Quitanda N. 8, L Stocl 
Säo Paulo. 

Baaco ÂUsmão Transa 

Gegründet: 1886 Zentrale: Deutsche Ueberseeische Bank Gegründet 1886 

VoileiigezaMies Kapital 30.000.000 Mark — Reserven ca. 9.500.000 Mark 

Rio de Janeiro « S. Paulo a Santos ■ PetropoSis 
Kua da Alfandega 11 Rua Direita 10-A Eua 15 Novembro 15 Av. 15 Nov. 300 

"FT 
HB Telegramm-Adresse: „Bancaleman" 

Biia. 
mm 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet für 

Depositen in Ijandeswährung: 

Auf festen Termin: 
für Depositen per 1 Monat S'/a Proz. p. a. 

») >» ^ ^ " P* 
„ I, » 3 I» ,, p. ä* 
I, ,) II 6 i> 5 II P* 

Âui anbestimoiten Termin: 
Nach 3 Monaten jeder Zeit mit Frist von 
30 Tagen kündbar 5 Prozent p. a. Nach 
6 Monaten jeder Zeit mit Frist von 30 
Tagen kündbar 6 Prozent p. a. 

Die Bank nimm« auch Depositen in Marli- nnd anderen eiiropäisclien.Währnnsen 
KM vorteilliaftesten Sätzen entj^esen u. Iiesorgt den An- h. VerUaiii, sowie die VerwaM- 
titns von inländischen h. ausländischen Wertpapieren auf «ärnnd hlliisster Tarife. 

Dr. Imes Cmira 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin). _ 
Medizinisch-chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und Harnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bennorrhöegie. Anwendung von' 
G06 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. 30-B. Tele- 
phon 2145. Konsultorium: Rua 
S, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht deutsch. 1894 

Bar lajestic 

fliia S. Bento GI-A 
Wieder eröffnet, Haus 1. Ranges. 
Speziell für Familien geeignet, 
feine Getränke, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzert. 

Café Triangul o 
Rua Direita — Ecke São Bento 

Bar, Café, Konditorei. 
Verkauf von Brief- u. Stempel- 

marken. 2048 
Ansusto Teixeira* 

EEVIILIO PIAGSEK & lillVSAO 
Verkaufsstellen. | Fabrik: Rua José Ant. Coelho 105 

Kleine Markthalle 9 und 37. | Telephon N. 2876 :: S. PAULO 
Grosse Auswahl in allen Fleischarten, sowie Wurst- 

:: und Eäuchewaren. :: 

Guarany 
«Jasmin 

Perlitos 
Bisonhos 

Sem Rivai 
Victoria 

ii 
ii Ã0 Quinze 

Msciti! Hinas-Bstter 

zu 3$000 und 3$500 das Kilo. 

Salzheringe 

1959 

Rua Libero Badaró No. 94 — São Paulo 

Bar und Restaurant 

Riia 15 de Novembro N. 59 :: Telephon N. 3062 

Geöffnet bis 1 Uhr nachts. 

Bestfrequentiertes Friifislöclss-tokal im Zentrum der Stadt 
Grosse Aiisivahl In warmen u. kalten Speisen 
BestsortiertesLagerinausländischenWeinenu.Likören 

Spezialität in: 
Eisbeinen und Wienerwürstchen mit Sauerkraut. 

Vorzügliche Germania-Schoppen à SÒO rs. 
it Steinhäger Urquell von H. C. König. :: 
Br^ndum, Aarhus und Aalborg Aquavit. 

1776 MAKIUS AAGAABD. 

CHÄPELÄRIA GERMANIA 

Rua Sta Ephigenia 124 — S. Paulo 
Empfehle alle Sorten Strol»- «nd Filzhüte weich und 
steif), Mützen, Schirme, Stöche und Kravatten, 
1933 Reparaturwerkstatt 

W. Dammenliain, Rua Sta. Ephigenia N. 124 

i Schwedische Kdlsytnnastik «tid Massage 
Behandlung im Hause des Patienten. Oertliche und allgemeine 

Handmassage. Friktion-Massagen mit Quecksilber u. Friktion- 
Massagen mit Franzbranntwein für Rekonvalescenten. 
Onnrfi nlcHiTOÍQívi gebeten, die Meinung des Arztes oPBZlalSySlBlU mitzubringen. — Schwedische Heilgymnastik 
ür Missgestaltungen und Fehlen allgemeiner Korperentwicklung. 

Rua Brig.Tobias 23 - Telephon 2353. Arthur IJnderdah 1 
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Diário Ãllemão 

via New York e Buenos Aires 

BERLIM, 16. — Perto de Steen- 
straate fcram repeilidos diversos 
ataques nocturnos dos inglezes. 

Os allemães progridem na Estra- 
da de Saint Julien a Ypres. 

Desde 22 de abrii os allemães fi- 
zeram, nos combates em redor de 
Ypres, prisioneiros 110 officiaes e 
4450 soldados; cahiram prisioneiros 
nas mãos dos allemães mais 500 fe- 
ridos. 

Nas alturas de Lorette foram repei- 
lidos todos os ataques com gravís- 
simas perdas para o inimigo. 

Ao sul de Ailly os allemães to- 
maram diversas trincheiras, fazendo 
muitos prisioneiros, entre elles um 
commandante dum batalhão. 

BERLIM, 16. — Os russos ob- 
tiveram successos passageiros na re- 
gião de Schawli, onde os allemães 
perderam tres canhões. O avanço 
dos russos, porém, foi immediata- 
mente sustado apezar que elles re- 
ceberam da linha do Niemen consi- 
deráveis reforços. 

Todos os ataques russos, perto de 
Kahvarya e Augiistowo foram re- 
peilidos com facilidade. 
Na região da Pilica os russos batem 
em retirada perseguidos pelos 
austro-allemães 

BERLIM, \1. — Hontem apoz 
violento combate os austro-allemães 
tomaram de assalto a cabeça da 
ponte do rio San perto da impor- 
tante cidade Jaroslaw e que se acha- 
va fortemente guarnecida por for- 
ças russas que não resistindo á im- 
petuosidade do choque abandona- 
ram a posição precipitadamente em 
desordem, retirando para Lubaczow. 

BERLIM, 17. — Às forças teuto- 
nicas e austro-hungaras sob o com- 
mando do general von der Marwitz 
avançam rapidamente na região do 
Dobromil em perseguição de tropas 
inimigas que se metteram em fuga 
para Nowoemiasto. 

BERLIM, 17. — Desde hontem 
que se ferem ataques fortíssimos 
perto de Steenstraate e Hetsas. Tam- 
bém os inglezes foram repeilidos nos 
jataques ao sul de Lille, assim co- 
mo, os francezes também foram der- 
rotados nos repetidos ataques em 
Lorette, Souchez e Neuville ao nor- 
te de Arras. As perdas francezas fo- 
ram gravíssimas, especialmente nas 
ialturas de Lorette, onde suas mais 
importantes tentativas fracassaram 
sob o fogo allemão. 

BERLIM, 17. — Os allemães de- 
pois de fortíssimo ataque tomaram 
um importante ponto de apoio ao 
norte da villa de Sutourbe, com 600 
metros de frente e 300 de fundo 
mantendo esta posição apezar dos 
fortíssimos contra-gtaques nocturnos 
feitos pelos francezes. Continua a 
batalha na floresta Le Pretre. 

BERLIM, 17. — Os russos reno- 
varam o ataque geral com excepção 
da Galicia onde elles só tentaram 
resistir no San inferior, sem resul- 
tado. O mesmo se deu ao sul de 
Przemysl. 

BERLIM, 17, — Na região de 
Schawli o avanço dos russos foi 
sustado definitivamente. Os allemães 
fizeram alli 1500 prisioneiros. 

BERLIM, 17. — Em ambos os 
lados do rio Omulew os allemães 
repelíiram um forte ataque nocturno 
com gravíssimas perdas dos russos. 

Os austro-allemães avançam entre 
o Piíica e o curso superior do Vis- 
tula como também na fronte de 
Sambor-Stryj-Stanislau e na região 
de Przemysl. 

BERLIM, 17. — O capitão 
Muecke da marinha de guerra alle- 
mã chegou a Damasco com mais 50. 
tripulantes do «Emden». 

BERLIM, 17. — A resposta do 
governo allemão a nota do governo 
verno americano sobre o torpedea- 
mento do «Lusitania», limita-se a de- 
plorar profundamente o considerável 
numero de victimas nada mais 
acrescentando sobre o facto. 

BERLIM, 17. — Vários aeropla- 
nos allemães lançaram algumas bom- 
bas sobre o porto de Dover, causan- 
do sérios estragos. 

BERLIM, 17. — Espera-se a todo 
o momento a communicação da 
queda de Pjzemysl, que está pres- 
tes a render-se por não poder mais 
resistir a nossa offensiva. 

BERLIM, 17. — Communicação 
official de Constantinopla diz que 
em Aviburnu apezar de íer o ini- 
migo recebido grandes reforços foi 
impossibilitado de avançar. 

Em Seddiibahr reina tranqüillida- 
de, mantendo nossas forças todas as 
posições anteriores. 

Os destroyers «Muareni» e «Ti- 
milieh» depois de terem afundado 
o «Goliath» regressaram sem novi- 
dade. 

Alguns destroyers inimigos tenta- 
ram uma sortida sendo repeilidos pelo 
fogo energico das baterias turcas que 
os forçaram a uma retirada rapida. 
Foram ouvidas varias explosões. 

As tropas alliadas que tentaram 
um desembarque em Anatolia foram 
repellidas. 
O couraçado«CharlesMartell» ata- 

cado pelo fogo das. nossas baterias 
ficou seriamente avariado. 

Um Zeppelin lançou sobre Rams- 
gate 40 bombas. 

VIENNA, 17. — Communicam 
officialmente: Os russos continuam 
na sua retirada desde Nowo-Miasto 
sobre o Pilica até o sul de Dniestr. 
Os autro-allemães avançam nas 
margens do Rio San. Os austríacos 
occuparam Rudnik e Lezajsk e os 
allemães occuparam Jaroslaw (bra- 
vo!!), o décimo corpo do exercito 
está deante de Przemysl. As cidades 
de Dobrimil, Stryj, Sambor e Bo- 
íyslaw estão em poder dos austro- 
allemães. O exercito do general von 
Linsingen chegou ás alturas ao 
sudeste de Dolina. Todos os ataques 
russos ao norte de Kolomea foram 
rechassados pela infanteria austriaca. 

N. da Red. As mentiras e os 
«pontos de fé» pouco valeram: a 
Galicia em breve estará livre dos 
porta-estandartes da cultura de 
que são os cosacos e os kurdos. 

VIENNA, 17. — Uma nova com- 
municação official informa: A re- 
gião ao sul de Pilica está livre do 
inimigo. A retaguarda russa foi der- 
rotada, fazendo-se 1000 prisionei- 
ros, 7 canhões e 11 metralhadoras. 
Conquistamos ao norte de Kolomea 
forte ponto de apoio. As forças 
austro-allemães entraram hoje em 
Sambor. ^ 

Dizem outras noticias fidedgnas 
que no dia 15 os austríacos tomaram 
de assalto as alturas do Stryj, onde 
fizeram 3.650 prisioneiros. 

Os russos receberam no rio San 

importantes reforços, não obstante 
o que fracassaram todas as tenti- 
vas de offensiva feitas pelos russos. 

Enormes reforços austro-allemães 
chegaram ao sul via Lypkow. 

AMSTERDAM, 17. — Telegrani- 
mas de Londres dizem ter rebenta- 
do n'aquella cidade uma greve dos 
empregados dos bondes que parou 
completamente o seu trafego. Os 
grevistas exigem 15 por cento de 
augmento nos respectivos salarios. 

NOVA YORK, 17. — Em Han- 
kow os chinezes atacaram casas in- 
glezas, francezas e russas, . com- 
metendo a multidão indignada toda 
a sorte de repressalias. 
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A grande guerra approxima-se do 
seu desfecho final. Até bem poucos 
dias ainda podiam existir algumas 
duvidas a respeito da duração da 
lucta, agora, porém, já se pôde va- 
ticinar que o segundo semestre 
[deste anno começará com as nego- 
ciações preliminares da paz e que 
será a Rússia que extenderá a sua 
mão sangrenta para pedir a mise- 
ricórdia dos seus inimigos. 

A batalha dos Carpathos já per- 
tence ao passado e os annaes da 
guerra registram uma das.mais bri- 
lhantes, uma das mais decisivas vic- 
torias. 

No dia 1« de maio foram rompi- 
das as linhas russas na margem di- 
reita do rio Dunajec, linhas que li- 
garam a fronte russa nos Carpathos 
á fronte do Nida. Esse foi o golpe 
decisivo! Ameaçados no seu flanco 
direito, os russos tinham que des- 
occupar os desfiladeiros dos Car- 
pathos e que abandonar as alturas 
daquellas serras. Agora toda a par- 
te Occidental dos Carpathos, todo o 
oeste e uma grande parte do sul e 
do leste da Galicia estão em poder 
dos vencedores, ficando oS russos 
repeilidos para além dos rios San 
e Dniestr. A libertação de Przemysl 
talvez que já seja um facto consu- 
mado e a de Lemberg ha que se dar 
ainda esta semana. Mais alguns dias 
e toda a Galicia estará livre das hor- 
das moscovitas, aquém a aventura 
dos Carpathos terá custado, entre os 
mortos e os feridos e os prisionei- 
ros, mais que um milhão de ho- 
mens ! 

Atravessando o rio San, os alle- 
mães e austro-hungaros podem 
transpor, entre o Vistula e o Bug 
a fronteira da Rússia, ameaçando as 
forças que luctam na Polonia, nos 
sectores de Lysa Gora e de Pilica 
de retaguarda. 

Sob este aspecto estudaremos 
amanhã a situação dos beiligerantes 
no campo oriental da guerra. 

  Kö»  

Ä França 

A França para os meus compatriotas 
francofilos precisa vencer, custe o que 
custar. E' preciso que a «Kultura» seja 
substituída pela „Cultura". A victoria da 
França é para elles condição essencial 
para a existencia como o é para a nossa 
■yida o pão que comemos. 

Mas a culpa da França é enorme. Dei- 
xemos passar essa borrasca de ódio e de 
calumnias que pesa sobre a Allemanha e 
aguardemos serenos a bonança que ha 
de vir. A historia, imparcial e justa, ha 
de pronunciar o seu «veredictum». E a 
França verá então, que a cvilisação não 
lhe perdoará o ter preferido, á uma ami- 
sade leal com a Allemanha, alliar-secom 
a lEussia e com a Inglaterra. A civilisação 
não perdoará ú França o ter preferido, 

á proposta de paz da Allemanha, entrar 
na guerra afim de satisfazer b espirito pe- 
quenino de «revanche». E «revanche» por- 
que? A Allemanlia, ao annexar em 1870 
a Alsacia e Lorena, nada mais fez do que 
i-ecupei-ar as proviaicias. que sempre fter- 
tenceram á antiga Confedei-açâo Germa- 
nica e. ao Santo Império Allemão. Aléni 
da rasão histórica ainda havia a rasão da 
segurança da Allemanlia. Esta sem a Al- 
sacia e a Lorena não podia julgar-se tran- 
qüila, c sem tranqüilidade não podia de- 
dicar-se livremente ao trabalho. Aí?sim, 
pois, qual o motivo da «revanche»? Será 
porqiie 1'ariz sofi'eu o assedio dos Alle- 
cães? Mas a culpa neste caso foi exclusi- 
vamente dos Parisienses que não se con- 
formaram com o facto consumado da ca- 
pit,ulação de Sedan e quizeram dar mur- 
ros em «ponta de faca». Aceitassem! a der- 
rota lealmente, como o fez Napoleão III 
e paris nã,o teria conhecido os horrores, 
do sitio. Feitas as ])azeiS de unia guerra 
provocada pelos proprios francezes, man- 
dava a mais conliecida lealdade que se 
procurasse apagai* o incidente para come- 
çar vida nova. Longe disso procederam os 
homens que dahi por diante governaram 
a França. Sonhando sempre em «revan- 
che» os políticos francezes perderam o 
melhor do seu tempo e da sua inteli- 
gência. A desfoira de Sedan tornou-se 
uma idéia fixa na mente da maioria dos 
políticos francezes o a minoria dos lio- 
mens conscienciosos teve que ceder. .Do- 
loroso é, porém, pensar na facilidade com 
que a França esqueceu-se do episodio de- 
Santa Helena e da «bofetada» de Fashoda. 
A França esqueceu-se depressa dos agravos 
recebidos da «pérfida Albion e no seu de- 
sejo de „sangue allemão", não se pejou 
alliar-se com a Rússia contra todos os 
princípios pregados na Revolução Fran- 
ceza. Grande é o poder da imprensa que 
insuflou © maíiteve perenne esse odio 
contra a Allemanha. Essa "culpa a França ' 
está expiando na guerra actual quando 
bem podia tel-o evitado. Não acompa- 
nhasse a França a política assassina do 
governo russo e 71 ão veria hoje a sua 
região mais rica <; industrial occupada 
pelos Allemães. 

Não ouvisse o c-anto da sereia in^ieza 
e não veria Calais ocupado pelos «seus 
amigos.» o não veria anniquilada a flôr 
da sua mocidade ,essa mocidade que era 
a esperança de uma França nova, regene- 
raida-j altiva e civilisada. Não tivesse 
acompanhado o nacionalismo fanatico e 
a Fra-nça não veria hoje b seu sólo ,^de- 
fendido» pelos povos mais mcultos da 
Asia e dia África, que, orgulhosos na sua 
estupildez, tripudiam sobre os destroços 
da civUisação ft'anceza, essa civilisação 
heróica e cavalheiresca de Luiz XIV — o 
rei-sol. 

-1915. 
«Ura brasileiro». 

-«os  

maiogo 

Era em Londres. A cidade estava ás 
escuras pirque temia-se a apparição de 
algum Zeppelin. A noite fria e brumosa 
era propicia aos segredos... Lord Chur- 
chil passeava a largos passos por uma 
das recônditas ruas da cidade. 

Repentinamente fez-se grande hulha e 
um pronunciado cheiro de sulfur impes- 
tou os ares; era Satanaz! 

— Qood evening, dear friend! Tardas- 
te muito! 

— Pudera, custei a chegar pois tinha 
necessidade de trazer a comitiva com- 
migo... Espero, d'esta vez, ter mais 
êxito.., 

— Sabes que ando mal contente ? 

— Sim, os resultados dos últimos dias, 
quaes os dos primeiros, teem desmentido 
as promessas que me fizeste! Esperava 
de ti  

— Que eu fizesse mais do que tenho 
feito? Bem sabes... 

— Ora ,sempre que espero vêr os ini- 
migos destroçados descubro-os ou por 
cima de nossas cabeças ou por baixo dos 
nossos.... bravos marinheiros! Que hor- 
ror ! 

— Que queres tu que eu faça? 
— Não sei; não cabe a mim descobrir 

os meios de reduzil-os a nada. Tu não te 
esqueceste ainda que o nosso pacto é 
seguro, é determinado, bem como inso- 
phismaveis os nossos deveres... 

— Sei, mas ainda ignoras que é mais 
difficil vencer um allemão que cincoenta 
mulheres juntas, mesmo que cada uma 
venha munida de cincoenta... (cheiro de 
enxofre—Satanaz não poude pronunciar 
o nome de «Cruz».) 

O lorde estremeceu e* passados alg'uns 
segundos, voltando 'a si, rompeu o si- 
lencio : 

— Mas, que fazes tu que não destróes 
esses malditos ZeppeJins e esses furiosos 
Taubes? E's tão poderoso... 

— Impossível! 
— Porque ? Onde a tua íorça ? 
— Que pergunta! Então não sabes com 

que é que tudo se consegue, que tudo se 
faz ? Não conheces e mechanismo do 
mundo? Ignoras ainda que só ha Um 
povo que fez o monopolio dessa força 
em cunhando o sterlino ? 

— Ah! Percebo! Queres dinheiro... 
— Tu o dizes... 
— Meu caro compadre, com franqncza 

te confesso — cada vêz mais vae-se tor- 
nando difficil a satisfação de teus dese- 
jos !... O povo já se vae aborrecendo e 
as suas manifestações se vão accentuando, 
dia a dia! 

A dispendiosa campanha de propagan- 
Q*a quasi que arruina as finanças do paiz; 
a expedição de nossos «communicados» é 
cara e difficil, pois não ignoras o traba-, 
ího' que temos tidio cm arranjar victorias; 
o custeio da guerra é o que sabes; tu 
tens muitas despezas em nos ajudando; 
os francezes e russos... © querem também 
o nosso ouro; o Japão já levou bôa par- 
te; a Servia e o Alontenegro são duas 
(rapinas; a prisão de homens perigosos, 
taes como Casemen't e loutro's, não é coii- 
sa barata, mormente quando são feitas 
no extrangeiro — por ahi, como estás 
vendo, a nossa prodigalidade deve ser 
muito reduzida, do contrario.... 

— Qual! Nem pareces intelligente! En- 
tão ignoras que a fortuna parada não 
rende ? Não sabes que só com o gyro é 
que o capital augmenta? E' preciso gas- 
tar para que os resultados sejam gran- 
des. • 

— Bem, trataremos de dinheiro dentro 
em pouco: vejamos o que nos interessa. 
Que dizes do «Lusitania» ? 

Satanaz espirrou! Não lhe foi agrada- 
vel a pergunta, e, coçando os olhos, fez 
oscilar o couro cabelludo da cabeça e 
disse com ar feroz: 

— Não me falles n'isso! Como te havia 
promettido, fiz o possível para salvar o 
barco — tudo foi baldado. 
  ! I 
— Sim, impossível! Para provar-te que 

não abandonei o lindo palacio fluctuante, 
basta dizer-te que me achava a bordo 
por occasião do desastre. 

— E então ?... 
— Nada pude evitar! Muitos dos passa- 

geiros eram inimigos e começaram a gri- 
tar por eile... (Enxofre — o ingiez tor- 
nou a ter um arrepio. Satanaz não poude 
pronunciar Christo). 

Pausa. Satanaz continua: 
— Bem percebi a approximação do sub- 

marino — eram, pouco mais ou menos, 
duas horas da madrugada. Quiz agir c 
mergulhei o olhar nas aguas tranquillas 
onde estava o perigoso mortor! Brrr!... 

— O que houve ? 
— Dei com uma pintura na proa delle 

que quasi me cegava ! 
— O que era ? 
— A.... de ferro! (Mesmos symptomas 

anteriores — Satanaz não conseguira di- 
zer novamente «Cruz»). 

Restabelecida a calma disse o ingiez: 
— E to torpedo ? Porque não o afastas- 

te ?... r, 
— Porque tinha também a mesma pin- 

tura ! 
— Mil raios! Porque não fechaste os 

olhos, compadre ? 
— E como querias tu que o pudesse 

vêr de olhos fechados ? Demais eu já ti- 
nha perdido a calma!... 

— Tens razão... Bem — que fizeste 
após .0 desastre ? 

— Andei pelo mundo inteiro trabalhan- 
do... Fiz o possível para que os norte- 

americanos protestassem energicamen- 
te, mas a minha acção foi tardia!... 

■já á s-ahida do «Lusitania o embaixador 
,d'elles tinha avisado os passageiros do 
perigo que corria o barco! Elles tinham 
descoberto os canhões que havia a bordo 
e sabiam de que se compunha a carga 
do navio!... Pouco, muito pouco arran- 
gei apezar do meu grande esforço! 

— O que tens tu dito das bombas as- 
phyxiantes ? 

— Muita cousa, mas o povo anda farto 
das noticias do gaz de Turpin e liga pou- 
ca importancia a essa propaganda nossa! 
Tudo vae mal, como ves! 

— O que é que se falia a respeito da 
destruição dos navios neutros sem aviso 
prévio? 

— Quasi ninguém acredita n'isso! Por 
mais que me esforce em attacar os alle- 
mães ha sempre um que leu a declaraçãO' 
que fizeste sobre a resolução que tua pa- 
tria tinha tomado de mandar arvorar o 
pavilhão neutro nos vapores inglezes, ao 
mesmo tempo que elles, todos armados 
em guerra, tinham ordem de não se sub- 
metter a intimações de especie alguma, 
resistindo-as á bala! Debalde tentei con- 
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vencer que isso era um ruse de guerre 
muito conhecido... 

— E é só ? 
— Não, o meu trabalho sempre deu 

algum resultado... 
— Qual foi ? 
— Consegui que os paizes neutros não 

reclamassem contra o uso arbitrário dos 
seus pavilhões... Achas pouco ?... 

— Bem, preciso conversar contigo mais 
calmamente. 

A primeira pancada da imeia noite batia 
cm uma torre próxima. Ou\au-se ura es- 
toiro e Satanaz desappareceu, ao mesmo 
tempo que o inglez gritava: 

— Depois de amanhã, á mesma hora, 
cspero-te aqui. 

Esperemos, também, o fim do dialogo. 
J. M. F. 

-000- 

_Ârthiir e Romeu Pereira 

Partem hoje para Santos com 
destino a Italia os nossos jovens 
e talentosos patrícios Snr. Arthur e 
Romeu Pereira, ex-pensionistas do 
governo do Estado, que vão con- 
cluir os seus Estudos de composi- 
ção, interrompidos por motivos da 
Conflagração Européa. Os dous ta- 
lentosos musicistas conseguiram, pe- 
los desinteressados esforços do re- 
conhecido protector dos artistas, 
Snr. Dr. Freitas Valle, obter os meios 
necessários para proseguirem nos 
seus estudos. Fazemos ardentes vo- 
tos de felicidade pelos dous dis- 
tinctos artistas aos quaes auguramos 
lUm brilhante futuro. 

;«®í— SI 

Victorias iiiglezas 

Não só os francezes ganham gran- 
des Victorias, os alliados inglezes que 
até agora, não «avançaram» nem 
ipelo telegrapho, ganham-nas tam- 
bém. Assim os jornaes americanos 
nos trazem minunciosas noticias, so- 
bre a grande victoria ingleza em 
Neuve-Chapelle. Lemos o seguinte 
relatorio feito pelo proprio general 
French: Nos tres dias da batalha 
perdemos 12.811 soldados, entre os 
quaes como verificou mais tarde o 
«Times» cerca de 500 officiaes. 

Naturalmente as perdas do inimi- 
go foram muito importantes. Mas 
depois da tomada de Neuve-Cha- 
pelle, houve uma grande «demora fi- 
cando a infanteria muito desorga- 
iiisada». 

'<Eu sou de opinião,» diz mais o 
general French, que esta «demora» 
não aconteceria se as ordens ex- 
pressas do general em chefe fossem 
executadas com mais cuidado. 
Quasi no fim do inestimável relato- 
rio, temos a explicação desta «de- 
mora» e a desorganisação da infan- 
teria. Foi o mau tempo-tal qual co- 
mo nos Dardanellos — que impedio 
a quasi derrota do inimigo. 

Os canhões não «enxergavam» de- 
vido a neblina, a observação aerea 
era impossível e como todos os fios 
telephonícos foram cortados pelos 
malvados aliemães, por isso a nossa 
artilharia começou a atirar sobre as 
casas que ja estavam occupadas pe- 
los nossos soldados, e, não sendo 
possível, pelos motivos acima cita- 
dos, mandar parar os canhões, «re- 
tiramos» simplesmente, a nossa in- 
fanteria, dando eu ordens ao gene- 
ral Haig de consolidar as nossàs 
linhas suspendendo a offensiva. 

Depois desta grande victoria o ge- 
neral French tinha apprendido 
muito, pois termina, textualmente: 
«Na guerra moderna entre países cí- 
vilisados (então agora a Allemanha 
ja é um paíz cívílisado?) perdas 
enormes são absolutamente inevitá- 
veis. Expor-se um pouco exige ja 
os maiores sacrifícios. As perdas 
porem são diminuídas, se os ataques 
podem ser sustentado por uma for- 
ça effíciente e poderosa de artilha- 
ria. Mas para isso é necessário uma 
quantidade íllímítada de imunições (o 
que como é sabido a Inglaterra não 
possue) dando-se ao commandante 
da artilharia amplos poderes para 
usal-os ao seu bem entender.» 

Apesar dessas franquesas, o 
«Daily Chronicle» de Londres, acha 
o relatorio do general French de 
«um optimismo não diluido» e pen- 
sa que os factos certamente deviam 
ter-lhe aconselhado de contar a 
historia como ella foi, isto é; numa 
luz muito menos cor de rosa. 

Finalmente o quartel-general con- 
sola-se da maneira'mais simples: Si 
ias nossas perdas foram grandes ata- 
cando os aliemães ellas não teriam 

sido menores, si os aliemães nos 
atacassem e teriam sido sem as 
vantagens moral e physica que assim 
ganhamos. 
 A grande gloria alcan- 

çada pelos inglezes, atirando contra 
os proprios soldados, não deixou 
dormir ofe francezes e ja um mez 
depois elles também atiraram em 
Beau Sejour contra as próprias trin- 
cheiras ! 

Mais algumas dessas victorias dos 
alliados e a Allemanha estará per- 
dida ! . . . 
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Adoptei agora a praxe 
de nos dias feriados, 
dar a seca aos meus leitores 
em ^versos de pés quebrados. 

•; '» * » j ;-i ; '#:f £ .,5' üs. 
E, como hoje é domingo, 
aqui vae a versalheira; 
se digo alguma pilhéria, 
conto a historia verdadeira. 

^ 
Mais, um grande dreadnought, 
do fundo mar ao degredo 
a descer foi condemnado 
por effeito de um torpedo. 

Quinhentos bravos marujos 
com elle também desceram 
e dentro d'agua salgada 
todos elles pereceram. 

: : ' N : li' 
Como o pequeno David 
matou a pedra o gigante, 
Goliath, que, diz a historia, 
era de força arrogante, 

' ' ' '" '' 
também, lá nos Dardanellos, 
,um vaso bem pequenino 
deu morte ao «Goliath» de aço, 
famoso monstro marino! 

Os da esquadra anglo-franceza 
disseram ao mundo inteiro 
que iriam por Dardanellos 
á Turquia, e mui ligeiro, 

pois seus possantes navios, 
com ares de pouco caso, 
do estreito as fortalezas 
poriam todas em razo. 

Por bocca d'alliadophilos 
Fez-se grande berraria: 
garantiu-se, asseverou-se 
que mais dia, menos dia, 

íi. ■ jw! ^ f f f : 
Constantinopla tomada 
seria por anglo-francos, 
indo turcos e aliemães 
d'emcambulhada e aos trancos. 

Outra vez faliam da Italia, 
e dizem que ella entra agora; 
pôde ser, no fim verêmos, 
«tirados os noves fóra». 

Dado o caso, certamente 
fica a luta mais cruenta: 
quer a Italia, a Áustria nega 
a dita «Italia irredenta». 

Foi da T riplice alliado 
o reino peninsular, 
mas Victor Manuel terceiro 
na guerra não quiz entrar. 

Disse o rei «quando eu estive 
em luta na Lybia ardente, 
qual outr'ora na Absinia, 
só contei com a minha gente; i 

«De Menelik os negrinhos, 
quaes demonios assanhados, 
até mesmo em castração 
puzeram nossos soldados; 

«Na Tripolitania agora, 
com gente que não se apura, 
passamos bem maus pedaços 
em guerra que ainda dura; 

«Portanto, meus companheiros 
que se mettam sós em bala. 
Diz o dictado: «a Matheus 
é quem pariu que o embala? 

■ • ^ ■ i 1 Vi« 
De French e Joffre as prosápias 
já nos dão tédio o ouvil-as; 
annunciam nos tomarem 
trincheiras, bosques e villas, 

canhões e metralhadoras!... 
munições que nem se contam, 
São historias  só historias 
dessas gentes impostoras!. 

íi' ^ ^ 
Outro dictado corrente, 
que corre em todos os povos, 
diz assim: «vê-se a gordura 
quando se fregem os dvos!» 

. . -i -m 

A guerra européa sob o ponto 

de vista soandinavo 

NÓS, OS SCANDINAVOS, PELA ALLE- 
MANHA 

O seguinte artigo é do conhecido 
escriptor scandinavo Gerhard Schjel- 
drup: 

Antes de tudo olhemos para a 

Suécia. Nesse paiz o patriotismo ele- 
vou-se ao mais alto gráo. 

O grande partido democrático, 
que anteriormente pretendia a di- 
minuição das despezas militares, 
abandonou, afinal, esses escrupulos 
e, como os democratas-socialistas, 
aliemães, os suecos também mos- 
tram-se dispostos a concordar com 
o grande e indispensável armamen- 
to do seu paiz. 

O discurso que o rei pronun- 
ciara por occasião da grande mani- 
festação patriótica dos camponezes, 
o enthusiasmo communicativo e pa- 
triótico de um Sven Hedin,, de um 
Werner, de Heidenstam, do grande 
poeta das «Karolinen», causaram 
funda sensação mesmo na Alle- 
manha. 

O único inimigo da Suécia é a 
Rússia. 

O czarismo semi-asiatico tem sido 
em todos os tempos objecto de hor- 
ror para os suecos. 

Elles acreditavam que o destino 
da Finlandia, como o seu proprio, 
seria mais cedo ou mais tarde > o 
mesmo. 

Era com immenso pavor que viam 
o paiz visinho, vivendo sob o knut 
de sua d^aiastia e com a aspiração 
de se expandir para os gelos da 
Noruega septentrional, atravéz da 
Suécia do norte. 

E' verdade que uma lethargia aca- 
brunhante opprimia a Suécia e que 
o seu velho heroísmo parecia dor- 
mir, até que a Finlandia de alguma 
maneira conseguisse líbertar-se. 

Figuras heróicas, taes como Gus- 
tavo-Adolpho, Carlos X e sobretudo 
«o ultimo cavalheiro de Carlos XII» 
difficilmente poderiam concordar 
com essa moderna democracia de 
camponezes que é a Suécia. 

Parecia que todos dormiriam co- 
mo Frederico Barbaroxa na mon- 
tanha de Kiffhaus^ até que as notas 
de Bismark e os canhões de Moltke 
os despertassem. 

Absorviam-se todos nas questiun- 
culas políticas dos partidos. 

Zangavam-se contra os noruegue- 
zes de 1905 e não queriam saber 
nem ao menos dos escríptores e dos 
seus artistas visínhos. 

Sobreveiu então a ultima violação 
da Finlandia, graças á falta de pa- 
liavra do czar. 

E uma emoção profunda se apo- 
derou de toda a Suécia. 

Reconheceu-se o perigo e elle pu- 
rificou como a tempestade. 

As luctas partidarias desapparece- 
ram, as relações com a Noruega tor- 
naram-se melhores. 

Verificou-se que os dois povos 
partilhavam da mesma sorte, a des- 
peito mesmo da sua separação po- 
lítica. 

O mais ardente dós patriotas sue- 
cos — Sveji Hedin, que atacara an- 
teriormente a Noruega, transportou- 
se á Christíania e allí fez conferên- 
cias inflammadas sobre o perigo 
'russo, favorecendo assim a amizade 
dos dois povos irmãos. 

Os trances de uma inquietação 
suffocante ante a Rússia desappa- 
recerarn, affrontou-se o perigo, ar- 
mou-se o povo para uma resistên- 
cia heróica e muita gente pretendeu 
que a Suécia não seria mais do que 
uma única fortificação inexpugnável, 
si puzesse em acção toda a sua for- 
ça defensiva. 

Os heróes adormecidos desperta- 
ram; Carlos XII tornou-se o heróe 
nacional. 

Nasceu então uma litteratura pa- 
triótica, que se occupava do grande 
passado da Suécia. 

Eu não creio que minha preten- 
ção seja exaggerada, affirmando que 
actualmente muitos homens da 
Suécia desejam a guerra do seu paiz 
com a Rússia, assim como não acre- 
dito também que alguém conteste 
esta afirmativa, pretendendo leval-a 
para o terreno da política. 

Na Suécia meridional tive occasião 
de observar o espirito publico an- 
tes da guerra allemã. 

Elle pode bem ser comparado ao 
patriotismo do povo allemão nos 
tempos actuaes. 

Si a Suécia mantinha durante lon- 
gos annos sua allinça com a Fran- 
ça, alliança cuja origem vinha de 
razões politico-sociaes, era sobretu- 
do porque a Inglaterra e a França 
apresentavam-se então como pro- 

tectoras da cultura contra a Rússia 
barbara. 

Depois tudo mudou. 

A Suécia teve o inimigo commun 
como a Allemanha. 

E ella viu nesse inimigo, não so- 
mente o oppressor de seus irmãos, a 
ameaça a ella própria, mas em sum- 
ma o inimigo de toda a cultura eu- 
ropéa. 

PresenteirFente ella reconhece • a 
Allemanha e a Áustria como as úni- 
cas sentinellas dessa cultura. 

Virá ella, a Suécia, a se bater, 
confraternisando suas armas com a 
Allemanha em prol da liberdade da 
Finlandia e no interesse de alijar 
de si um perigo sempre crescente? 

O espirito publico assim o prevê. 

O mesmo succede com a Dinamar- 
ca, que havia guardado rancor con 
tra a Allemanha durante muitos 
annos. 

Eu creio poder consignar aqui que 
uma mudança em favor da Alie 
manha se prepara nesse paiz seu vi 
zinho, podendo mesmo adiantar que, 
em grande parte, essa transforma- 
ção já está operada. 

A Dinamarca jamais guardou an- 
tipathia contra o povo allemão, ao 
contrario, ella reputou de grande im- 
portância, em todos os tempos, a vi 
da intellectual e a cultura allemã, 
com as quaes sempre tem estado em 
contacto e em constante intercâmbio 

Somente a proclamada «maniére 
prussiennex, que se manifestava so 
bretudo ao norte de Sleswig, era 
sempre antipathica aos dinamarque- 
zes. 

Dada uma guerra teuto-ingleza, 
acreditava-se também numa incursão 
por parte das forças allemãs. 

Pamphletos e artigos violentos fo- 
ram publicados prevendo para a Di- 
namarca o papel de cordeiro a ser 
despedaçado pelos dous ferozes. 

Mas a neutralidade foi reconhe 
cida pelos dous paizes. Os dinamar 
quezes chegaram a conclusão de que 
a grande patría não era apenas uma 
phrase e que a Allemanha não ali- 
mentava más intenções contra elles. 

Por seu lado a Allemanha apre 
ciou serrsivelmente a attitude estri- 
ctamente leal da Dinamarca. 

A partir dahi, começaram a fazer- 
se sentir propensões amigaveis para 
com o império de Guilherme II. 

Sómente a velha chaga latente de 
Sleswig faltava cicatrizar. 

Em uma revista bi-semanal tra- 
tou-se ultimamente da questão e ao 
mesmo tempo da importancia que 
'teria a cura dessa chaga para as re- 
lações da Allemanha com todo o 
norte germânico. 

A Noruega foi também estreitada 
nos laços da cultura germanica. 

A poesia allemã, a musica allemã, 
poderosa e universal, as artes plas- 
ticas da Allemanha faliam uma lín- 
gua intima aos norueguezes, relem- 
brando-lhes a sua própria arte. 

Depois da fundação do Império 
Allemão, nós nos sentimos mais 
bem collocados deante do perigo 
russo. 

A grande Allemanha protege o 
norte germânico inteiro. 

O imperador allemão, ha muitos 
annos nosso amigo, é a personali- 
dade mais popular do nosso paiz. 

Seu retrato se encontra mesmo 
nas pobres cabanas dos nossos pes- 
cadores. 

As nobres qualidades humanita- 
rias do imperador da Allemanha se 
demonstram claramente na Noruega 
e nós comprehendemos que elle se 
feente satisfeito da nossa simples de- 
mocracia de camponezes. 

Quando os poderosos orientaes se 
alliaram á Rússia, a politica de Gui- 
lherme II ganhava extraordinaria- 
mente nas sympathias da Noruega. 

Sente-se também entra nós, que a 
Allemanha emprehendeu uma gran- 
de empreitada que a Inglaterra e a 
França recusaram, si é que as duas 
alliadas não trahiram o Império Ger- 
mânico. 

Nós saudamos todos com enthu- 
siasmo uma Allemanha mais podero- 
sa ainda, uma Allemanha defensora 
e protectora dos mais sublimes bens 
de cultura. 

Nós admiramos o levantamento do 
povo allemão, único na sua gran- 
deza; nós admiramos sua organisa- 
são e seus sacrifícios, sua tenacida- 
dade e sua audacia. 

ssa 

*0 sentimento de solidariedade en- 
tre os povos germânicos jamais es- 
teve tão coheso como no momento. 

«Kunstwart», março de 1915. 
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Pingos e Respingos 

De uma cajadada matou dois coelhos 
«Fallou-se da organisação de um minis- 

tério Qiolitti, este homem publico, «mui- 
to mal orientado em relação á politica 
externa» de que se diz que tem consi- 
go «a maioria» do parlamento italiano.» 

De uma cajadada o «Correio Paulista- 
no» matou dois coelhos. — Qiolitti, um 
dos pró-homens 'da politica 'européa desde 
vinte annos e a maioria do parlamento 
italiano estão mal orientados! 

Oh! se elles se inspirassem para se 
«orientar» na sala da redacção do «Cor- 
reio» então ahi, é que! 

Seriam «bem orientados.» 
Ali é que se maneja os fios da alta 

politica internacional! 
í» fí íí 

Um «parece>-lhe» timido. 

«Ha aliás no grande publico do mundo 
inteiro um certo desapontamento quanto 
ás esquadras da França e da Inglaterra. 
«Pareoe-Ihe» que estão tendo um papel 
apagado.» 

Este «parece-lhe» está lá para dourar 
a pilula. 

H: :í: ík 
A's voltas com «milhões» 

Ha nomes symptomaticos. 
Não posso lêr o de «Fradique de Tole- 

do», sem que me sôe aos ouvidos o tinir 
dos capacetes e couraças. 

Um desses nomes é também o do «Oso 
rio Duque Estrada» critico de arte poe- 
tic;i e guerreira. 

Se a linguagem lhe condiz ao nome 
seus antepassados devem ter sido ho- 
mens de armas, bandarilheiros ou cousa 
que o valha. 

Seria, pois, o phenomeno psychologico 
do atavismo, esse gosto que nelle depa- 
ramos de manejar homens, soldados aos 
milhões sobre o papel por emquanto. 

Leiam antes na «Platéa»: 
«Francezes, dois milhões e meio, re- 

servas um milhão. — Russos ,quatro mi- 
lhões,'reservas um milhãoi (só?);— in- 
glezes e belgas um milhão, reservas ou- 

— italianos, rumenos, gregos búl- 
garos (esses o generalissimo Duque' Es- 
trada os põe ás ordens dos alliados), 
tres milhões, perfazem doze milhões con- 
tra seis milhões dé austro-allemães ex- 
haustos... 
, Assim é que é! 

Napoleão, és um pygmeu, esconde-te! 
E' de notar que a estrategia de uma 

Tuejra em. que se trata de salvar a civili- 
zação européa desleixa os contingentes 
aindus.zuavos e japoneezs e tutti quanti 
perfaziam os vinte milhões. 

O mais curioso da historia, e onde nãó 
comprehendo mais é quando o mesmo 
homem de armas pede em seguida enca- 
recidamente que se funde uma liga dos 
alliados, aqui em São Paulo, para estes 
20 milhões que se tem que haver com 
seis milhões. 

Aqui não conheço mais a historia dos 
cavalleiros que protegiam o fraco contra 
os fortes! 

* * * 

Arte de lêr entre as linhas 

E' difficil a arte de lêr, mais difficil a 
de lêr entre as hnhas. 

Nessa ultima a «Platéa», d) orgão da 
restauração monarchica em Portugal, é 
de uma habilidade consumada. 

Leiam antes. 
«Os jesuitas condemnam os aliemães.» 
Este é o titulo do trecho seguinte; 
«La ,Civiltá Catholica» orgam doí je- 

suitas publica num artigo sobre a guerra 
que foi antecipadamente apresentado ao 
papa é manifestamente hostil á Allema- 
nha.» 

Admirem a moderação da «Platéa» po- 
deria'ter subscriptadoo trecho «o Papa 
condemna os aliemães», contentou-se com 
os jesuitas. 

Eis agora o trecho da «Civilta Catho- 
lica» que comprova essa codemnação ma- 
nifesta não tiro um ponto: 

«A Santa Sé não condemna em princi- 
pio todas as guerras que são algumas ve- 
zes impostas pelas inecessidádes. Todavia, 
não aprova esta inspirada pela ambição.» 

Entre as linhas: «Da Allemanha! 
^ ^ ^ 

Os dogmas diminuem de rigor 

Em todas as religiões os dogmas com 
o andar do tempo diminuem de rigor. 
No 4.0 século ensinava a igreja que crian- 
ças mortas sem baptismo eram conde- 
mnadas aío: fogo eterno, no século XVI 
Busset diz que sua sorte é duvidosa, 
actualmente ninguém mais as queima- 
ria. 

Ha quinze dias e.ra na igreja dos allia- 
dophilos, «ponto de fé» ,que os alliados 
avançam; no commentario de hontem 
já se permitte alistamento aos neophytos 
que de olhos fechados acceitam que os 
russos não recuam!» Mesmo assim a exi- 
gencia nos parece exorbitante. Só de 
«olhos fechados». 

^ ^ ^ 
Lemos as noticias da guerra não com 

o cerebro mas com o coração. 
H .G. 

 ÍÔ»—— 


